1858. 


Mittwoch den 24. März 


Das Ab onnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellun gen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumecatlon 
ahlen aben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
In 10 des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. f 
Sue Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Krug & Fabrieius, 
Breblauerſtraße Rr. IL, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borchardt, Friedrichs und 
Aundenſtraßen⸗Gcke Nr. 19, E. Preiß, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Mareus Wongrowitz, Walliſchei im Engelſchen Haufe, und Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben 
Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 2tes Quarkal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmſttage um halb 3 Uhr ausgeben. 5 4 
15 Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 

uswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wir f 40 


0 . 5 d. Is ° 5 " 5 A 15 > 
zee Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 
nüächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. N 


Poſen, den 34. März Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


endlich dadurch, daß einige Schuldner Geſchmack daran fanden, die 


zulegen ſeien, und die fernere Behandlung der Differenz endlich de i 8 
Kommiſſairen, welche Dänemark und der Deutſche Bund zug fälligen Zinſen nicht za bezahlen. Eine Verſilberung von Werlhpapieren, 


Amtliches. 


er lin, 24. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 4 : lche bei einzel ds v d 1 Ds 
gen began 55 a ee af min lichen. wählen haben, zugewieſen werden ſolle. sen e 9918 ee el 
bang eilanten, dem Arzte Tren errh bei dem Civilhoſpital in Gibral⸗ (Eingeg. 23, Mär. 4 Uhr, Nachmittags.) Verhältniſſen des Geldmarktes, welcher möglicherweiſe noch nach Mo⸗ 
i den Rotbeg A e eilt „dem G a — 0. naten von dem Drucke der Geldkriſis zu leiden hatte, ganz unthunlich, 
schmidt zu Berlin, dem Rentner 2 ing zu Elberfeld und dem Arzte 1 daher man ſich nicht erheblichen Verluſten ausſetzen wollte. Wenn da⸗ 
90 ui Bel Bea u, a BERG HE Pi | R Poſen, 24. März. 5 her eine gewiſſenhafte Verwaltung 1 8595 und die fürſorg⸗ 
bierker . 5 1 Die oftmals ſchwer wiegende Frage „quid faciamus nos ?“, neuerliche Bedachtnahme auf die rechtzeitige Beſchaffung von Mitteln für die 


Holgerloch, und dem Polizeiſergeanten Treib zu Sonnborn, im Kreiſe Elber⸗⸗ 5 i . en ; . 5 
feld, das Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Schloſſergeſellen Rogge zu lich noch als der Titel einer weit verbreiteten politiſchen Broſchäre in Deckung vorhandener Bedürfniſſe als „Finanzoperation“ bezeichnet wer⸗ 
Lobürg, im erſten Naben 70 böte d don 117 Bande Vieler Munde, kann füglich auch als das Motto einer Reihe von Be- den fol, ſo glauben wir die Meinung aller Derer, welche überhaupt 
du ee Hobel offenen Bang des Chr s trachtungen gelten, 0 denen der „Czas“ die finanziellen Verhältniſſe der e zu en haben, 1 5 auf 15 Seite zu finden, daß wir 
zu Hohen en 1 aus Ordens an den komman⸗ ländlichen Grundbeſitzer in der Provinz Poſen erörtert. Wir find nicht in dieſer „Finanzoperation“ des Oberpräſidenten die eines bonus ater 
ede dee de e ee n , Geben van Wal net den letzten, welche die vorhandenen und vielleicht noch drohenden familias erblicken. Waren dieſe Kündigungen hin und wieder like. 
derſee J, Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen geruht. 5 Kalamitäten und Verlegenheiten, denen ein großer Theil unſerer Grund. quem, fo konnte man ſich doch nicht wohl verbergen, daß, wo die allge- 
Oer ordentliche Lehrer Roudolf an dem Gymnaſium zu Neuß iſt zum befitzer ausgeſetzt iſt, aufrichtig beklagen, wir werden es auch nicht meinen Zwecke und die Intereſſen einer Provinz in den Vordergrund tra- 
Oberlehrer befördert; fo wie die Berufung des Dr. Clebſch, bisher an ſcheuen in eine Erörterung der Mittel einzutreten, welche man in Vor- ten, die individuellen Wünſche zurückſtehen mußten. ö — 
e eee düse, as — hr. eee ſchlag bringen moͤchte, um das gegenwärtige Uebel zu ermäßigen und Wir können übrigens, falls dies für den Korreſpondenten det 
finger am Gymnafum in Duisburg genehmigt-mworben. dem zukünftigen vorzubeugen. Aber man wird von uns nicht erwarten „Czas“ von Intereſſe fein follte, hinzufügen, daß man auch bei dieſer 
gt 333 dürfen, daß wir uns für eine gewiſſe Projektenmacherei intereſſiren, die, „Finanzoperation“ nach den bekannten Billigkeitsgrundſätzen der preu⸗ 
Ar. 70 des St. Uns enthält Seitens des K. Miniſteriums für Han- weil fie den Boden der gegebenen, realen Zuſtände verkennt oder ver- | ßiſchen Verwaltung verfahren iſt, und da, wo man eine Härte zu ver⸗ 
bel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten eine Bekanntmachung vom 15. März 1858, leugnet, für eine eruſthafte Kritik in der That kein würdiger Gegenftand | meiden vermochte, jede zuläſſige Rückſichtnahme eintreten ließ. Aber was 
blk das neue, mit dem 1. April 1858 in Wirkſamkeit tretende Reglement ſein kann. Und weil wir für die Sache ſelbſt die lebhaſteſte Theilnahme | fol man nun zu folgenden ſpäteren Erpeftorationen des Poſener Czas⸗ 
für den Wega de en ERDE Sul, Ben Linien des deutſch-öſtreichiſchen Te. fragen, fo möchten wir fie vor Allem einer tendenziöfen Behandlung ent- Korreſpondenten jagen? „Ich habe in meiner letzten Korreſpondenz der 
legraphenver ? £ zogen und lediglich in ſachgemäßen Erörterungen beleuchtet ſehen. Es | theilmeifen Kündigung der Pupillengelder erwähnt. So viel ich habe 
— muß uns daher als ein Wunſch erſcheinen, dem ein unbefangenes Ur⸗ 90 Erfahrung bringen können, iſt eine ſolche Maaßregel in keiner andern 
R x theil feine Berechtigung nicht abſprechen wird, daß man nicht Dinge in rovinz des Staats verfügt worden, und wenn dieſelbe bei uns nicht 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. den an 1 55 ah bei l n dr dae die einen an HERPA Do ‚lt Dan 15 dies lediglich dem Ge⸗ 
. 2 menhang mit der Frage ſelbſt nur in der erregten Phantaſte eines Refe- rechtigkeitsgefühl derjenigen Gerichte zu verdanken, welche, wie z. B. 
London 2 Mittwoch, 24. März, Morgens. In renten oben kann, dell es viel weniger iM 1 See 15 Poſener, 58 Antrag 5 Dberpräfldenten, auf eine 10. e 
der eben beendigten Nachtſitzung des Unterhauſes ver⸗ vielmehr ganz beſonders darum geht, möglichft giftige Pfeile bei allen | geſtützt, zurückgewieſen haben.“ Daß Pupillengelder in irgend einem er⸗ 
ſpricht Lord Fitzgerald, indem er Frankreich entſchul⸗ | Gelegenheiten gegen die Abſichten des Gouvernements oder gegen bie heblichen Umfange gekündigt worden, iſt uns nicht bekannt geworden. 
digt, die Vorlage der Paßkorreſpondenz zwiſchen bei⸗ Behörden, denen die Verwallung dieſer Provinz anvertraut iſt, abzu- Aber daß die Gerichte wie in ihrem ganzen Wirkungskreiſe jo auch in 
1 Regierungen; ferner die Errichtung von Paßbu⸗ ſchießen. Um unſeren Leſern dies zu veranſchaulichen, wird es genügen, der Verwaltung der Pupillengelder der vollſten Unabhängigkeit von jeder 
en e h 4 5 ige Erleichte⸗ einige Proben von Artikeln dieſer Kategorie aus den Korreſpondenzenadminiſtrativen Inſtanz genießen und ſomit auch von Seiten des Ober⸗ 
JJ ⁰ V 
1 { * 8 u . »taatsre 2 “ 
Paris, Mittwoch, 24. Mürz, Morgens. Der rolle von Gutsbeſſzern der hiefigen Proving. „Der ohnehin“, jo läßt | tigt bat, ſo bekannt, daß wir, verfugpt wären, die Naivelät dieſes Gas- 
heutige „Moniteur“ enthält ein kaiſerliches Dekret, lich der Korreſpondent des „Ezas“ vernehmen, „ſchon fo ſehr erſchwerte Korreſpondenten zu belächeln, wenn wir uns nicht ſagen müßten, daß ein 
* RENT T 5 > ländliche Kredit wird dadurch völlig erſchüttert werden, daß der Ober- Blatt, welches ſolchen Korreſpondenzen ohne Prüfung und Wägung fich 
nach welchem Marſchall Peliſſier zum Geſandten um | präfident bedeutende, auf Gütern hypothekariſch eingetragene, verſchiede⸗ öffnet, entweder mit einem unbegreiflichen Leichtſinn oder von einem 
London an Stelle Perſigny's, deſſen Dimiſſion vom nen Juſtituten zugehörige Summen gekündigt hat. Dieſe Maaßregel des | fo illoyalen, tendenzlöſen Geiſte geleitet ſein muß, daß es vollkommen 


Kaiſer angenommen iſt, ernannt wird. Oberpräſidenten, in Folge deren bereits 200,000 Thlr. gekündigt wor- blind in der Wahl feiner Waffen geworden iſt. Wir können uns nicht 
Aufgegeben in Berlin: 24. März 9 U. 54 M. Vormittags. den find, berührt haupfſächlich ſolche Gutsbeſſtzer, die ſich erſt feit Kur- [rühmen, ſehr warme Sympathien für den „Czas“ zu tragen, aber indem 
Ankunft in Poſen: 24. März 10 U. 26 M. Vormittags. zem im Großherzogthum Poſen angekauft haben.“ In einer fpäteren | wir uns die Aufgabe der Tagespreſſe, ihren Beruf der öffentlichen Mei⸗ 


1 Ä Nummer wird der angeblich in einigen Kreiſen der Provinz erfolgten nung gegenüber vergegenmwärtigen, jo haben wir für jenes polniſche Blatt 

9 > | ' 
9900 London, Montag, 22. März Mitternacht. In der Kündigung von Pupillengeldern gedacht. „Wir glauben“, heißt es dort, doch ſo viel kollegialiſche Empfindung, daß wir ihm aufrichtig wün⸗ 
fo eben ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes beſtätigte der „daß die Regierung bei der thellweſſen Kündigung der Pupillengelder eine ſchen, es möchte ihm gelingen, Korreſpondenten zu engagiren, die nicht 
Minifter des Innern, Walpole, daß hier Konferenzen von wohl überlegte Abſicht hat, nämlich die Abficht einer Finanzoperation. | in jedem Artikel verrathen, wie wenig fie gelernt, oder wie viel ſie ver⸗ 
Italienern abgehalten worden ſeien; ein Inländer habe die⸗ Auch der Herr Oberpräſident der Provinz, der die Verwaltung der | geflen haben. 


ſelben jedoch angeregt und fie ſeien darum legal. Griffith | Wohllhaligkeitsfonds unter ſich hat, hat kein Bedenken getragen, bie- 


indi ine Moti i % ſelben zu kündigen. Die gekündigte Summe beträgt 500,000 (!) Thlr. er 3 maütıdd 
1 an een fielen 5 welch RT für Und obgleich dieſe Kapitalien zum Theil auch auf ſtädtiſchen Grund⸗ Deut ſchland. 
ie von Neapel verhafteten Engländer eine Entſchädigung ſtacken haften, obgleich der Herr Oberpräſident vorgeblich (!) die Ab⸗ Preußen. ( Berlin, 23. März. [Vom Hofe; Verän⸗ 


berlangt werden ſolle. Milnes will die Vorlage der wegen ſicht hat, dieſe Wohlihäligkeitsfonds durch eine angemeſſene Finanzope⸗ derungen in der Diplomatie; Verſchiedeneg.] Nicht nur 
des Paßweſens mit Frankreich geführten Korreſpondenz be⸗ ration zu vermehren (), obgleich dieſe Vermehrung vorzugsweiſe dem J. Maj. die Königin, ſondern auch Se. Maj. der König kamen geſtern 
antragen. Disraeli kündigte an, er werde künftigen Frei⸗ Kloſter der barmherzigen Schweſtern, deren Kapital gegenwärtig kaum Mittag zur Beglückwünſchung des Prinzen von Preußen von Gharlotten- 
9 isra 9 . a 9 000 A a f Anni ; 
tag die Indiabill einbringen und hierauf Vertagung des 90,00 Thlr. beträgt, zu Gute kommen ol, fo müſſen wir dennoch | burg nach Berlin. Der Prinz trug, wie auch die übrigen Prinzen, das 
Pal : | 5 geſtehen, daß dieſe Fürſorge im gegenwärtigen Augenblicke ſehr wenig | Band des Schwarzen Adlerordens. Die Begrüßung der königlichen 
garlaments bis zum 12 April beantragen. Man ging nach unſerem Geſchmack iſt.“ Brüder war eine überaus herzliche. Bald darauf zeigte ſich der König 
hierauf zur Debatte über die Judenbill über. Dieſelbe So ſagt der Korreſpondent des „Czas“. Obſchon wir nicht zu den und der Prinz am Fenſter; in demſelben Moment ſah ich zwei prachtvolle 
e von der geſammten liberalen Partei unterſtützt. ge w dit duc im Ar 1 11 1 Slade ee daß BR fa de bt en fan Aha 
Newdegate N 20: ; ie ühri⸗ en, jo find wir doch durch zuverläſſige Nachrichten in den Stand ge- und erfuhr, daß der König feinem Bruder damit ein Geſchenk gemacht 
gen e e e e ee fegt, Einiges zur Berichtigung und Würdigung dieſer Mittheilungen bei» | Habe. Heute Vormittag machte der Prinz mit dieſen Pferden eine Spa⸗ 
den 17 9 N. e auf 3 tragen zu können. Aus den der Verwaltung des Oberpräfidiums zuge- | zierfahtt; wie ich höre, hat er dieſelbe bis nach Charlottenburg ausge⸗ 
paſſirte mit 297 gegen 146 Stimmen hörigen Fonds ſind am Schluſſe des v. J. hypothekariſch eingetragene dehnt. Heute Vormittag nahm der Prinz die gewöhnlichen Vorträge ent⸗ 
Kopenhagen, Montag, 22. März Abends. Wie | Kapitalien zum Geſammibetrage von wenig über 100,000 Thlr. gekün- gegen und empfing darauf mehrere hier anweſende höhere Militärs; die⸗ 
das heute usch „Dagb J. meint, | die Antwort digt worden; es befinden ſich darunter eiwa 50,000 Thlr., welche auf ſelben halten auch die Ehre, zur Tafel befohlen zu werden. Der Prinz 
erſchienene „Dagbladet“ meint, laute die Antwor esa { Ah : 0 f 
der däniſchen Negierun den Bundestag un efähr da⸗ großeren Landgütern ausſtanden. Die Kündigung dieſer Summe war Friedrich Wilhelm fuhr ſchon heute früh 7 Uhr zu einer Truppenbeſich⸗ 
hin daß di 9 g an den n g ungeſahr da⸗ bedingt, theils um bauliche Bedürfniſſe von Anſtalten, denen die Fonds | tigung nach Potsdam und kehrte um 2 Uhr hierher zurück. Abends war 
Ver daß die ſechs erſten Paragraphen der holſteinſchen gehörten, decken, theils um provinzielle Zwecke in Uebereinſtimmung | bei den hohen Herrſchaften Theegeſellſchaft, zu der 36 Perſonen Einla⸗ 
Verfaſſung den Ständen Holſteins zur Begutachtung vor⸗ mit den fädtifcherfeis gefaßten Beſchlüſſen fördern zu können, theils dungen erhalten hatten, Morgen 8 Uhr fährt der Prinz wieder nach 


Potsdam, um einige Truppentheile verſchiedene Exerzitien, Märſche ꝛc. 
ausführen zu laſſen. In einigen Tagen wollen ſich die hohen Perſonen 
auf längere Zeit nach Potsdam begeben und im Kabinetshauſe wohnen. 
Die Zimmer für die Frau Prin zeſſin werden ſchon ſeit einiger Zeit in 
Stand geſetzt. Der Prinz hat für dies Haus eine beſondere Vorliebe. 
Deshalb will er es auch für die Zukunft bewohnen. Später gehen Ihr⸗ 
Koͤnigl. Hoheiten zunächſt an den Hof nach Weimar und beſuchen dare 
auf die Provinz Sachſen. Im Sommer kommen dann die übrigen Pro⸗ 
vinzen an die Reihe. 

Kaum iſt der bisherige ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron 
v. Brunnow, fort, ſo Hört man auch ſchon von neuen Veränderungen der 
Berliner Diplomatie. Zuerſt ſoll für den franzöſiſchen Geſandten, Mar⸗ 
quis de Mouſtier, die Scheideſtunde ſchlagen, und würde derſelbe nach 
London gehen (ſ. dagegen oben die tel. Dep. aus Paris). Wie dem 
Baron v. Brunnow, fo werden auch dem Marquis die ſaͤmmtlichen Atta⸗ 
ches nach London folgen. Die Erſatzmänner für die Herren v. Oubril, 
v. Uexküll und Waſſiltſchikoff find bereits unterwegs und werden in kur⸗ 
zeſter Zeit hier erwartet; ſie heißen v. Mohrenheim, bisher im Kabinet 
des Fürften Gortſchakoff beichäftigt, v. Peterſon, feither der Geſandiſchaft 
in Brüffel attachirt, und v. Davidoff, der bis zu feiner gegenwärtigen 
Ernennung eine Stelle im auswärtigen Miniſterium bekleidete. Unſer 
Geſandter in Karlsruhe, der einige Zeit hier verweilte, kehrt noch einmal 
auf feinen Poſten zurück. — Die 42 Poſtillone, welche den hohen Neu- 
vermählten am Einholungstage voranritten und bei ihrer Abreiſe in die 
Heimath das Verſprechen erhielten, daß ihnen mit einer Ankeruhr ein 
Ehrengeſchenk gemacht werden ſolle, werden jetzt bereits in deren Beſitz 
ſein. Geliefert ſind die Uhren von der Uhrenfabrik der Gebrüder Eppner 
in Lähn. — Auch der Herzog von Deſſau will jetzt feine Reſidenz mit 
dem Standbilde des alten Deſſauers zieren und hat darum die Bitte an 
den König gerichtet, zu geſtatten, daß das Modell, nach welchem das 
Standbild auf unſerem Wilhelmsplatze jetzt in Bronze ausgeführt wer⸗ 
den ſoll, ihm ſpäter zu demſelben Zwecke überlaſſen werde. Natürlich 
hat der König feinem Vetter die Erfüllung der Bitte fofort zugefagt. 

— [Unglücksfall.] Am 14. März ereignete ſich in Swinemünde 
das Unglück, daß auf einem Liebhabertheater, bei der Aufführung von 
Schiller's Räubern durch Handlungskommis, ein Akteur den andern er⸗ 
ſchoß. Des beſſeren Effekts wegen hatte erſterer nämlich ſein Terzerol 
mit einem Pfropfen verſehen, welcher beim Schuß den unglücklichen Mit⸗ 
ſpieler ins Geſicht traf und ihn lebensgefährlich verletzte. 


I. Breslau, 23. März. [Aus Stadt und Provinz.] Wie un 
günſtig fi) unſere Populationsberhaltniſſe in dem vorigen Kalenderjahre ge⸗ 
ftalteten, geht aus der nachfolgenden Ueberſicht, welche auf kirchlichen Anga⸗ 
ben beruht, hervor. Es wurden im Jahre 1857 in Breslau geboren 4785 
Perſonen (2420 männl., 2365 weibl.), darunter evang. 1408 männl., 1347 
weibl., kath. 844 männl., 853 weibl., jüdiſchen Glaubens 92 männl. und 
89 weibl., zu Diſſidentengeſellſchaften gehörig: 1 maͤnnl., 3 weibl. Hiernach 
find 5 männl, mehr geboren, als geſtorben, dagegen 94 weibl. Perſonen mehr ges 
ſtorben als geboren; überhaupt waren 89 Perſonen mehr geſtorben, als ge⸗ 
boren worden. Getraut wurden 1431 Paare, darunter 388 gemiſchter Kon⸗ 
feſſion, und zwar in den evang. Kirchen 945 Paare inkl. 245 Miſchehen; in 
den kath. Kirchen 401 Paare inkl. 143 Miſchehen; Juden 80 Paare; Civil⸗ 
ehen 5 Paare. Wir haben auf dieſes betrübende Reſultat in Betreff der 

röͤßeren Zahl von Sterbefällen gegenüber den Geburten bereits mehrfach in 
rüheren Berichten hingewieſen, indem sir zugleich die Urſachen derſelben 
darlegten; eine Beſeitigung dieſer Urſachen iſt noch nicht eingetreten, und 
nur ein, allerdings in den lezten Jahren auch verminderter Zuzug erhält 
die Einwohnerzahl ſtationär oder erhöht fie um einige Köpfe gegen das Vor⸗ 
jahr. — Der Frühling Bi zwar das Eis unferer Oder noch nicht gebrochen, 
aber es werden bereits ſeit einigen Tagen vielfache Anſtrengungen gemacht, 
die Gefahren des Eisganges moͤglichſt zu befeitigen, was um ſo ſchwieriger, 
als das Eis ungemein tief gefroren iſt. — Binnen Kurzem werden die Ver⸗ 
handlungen im Druck erfcheinen, welche Ende September v. J. in der Aula 
der hieſigen Univerſiaͤt von der 17. Generalverſammlung deütſcher Philolo⸗ 
en, Schulmänner und Orientaliſten gepflogen worden find. — Nach dem 
o eben ausgegebenen Verzeichniß der wahrend des nächſten Semeſters auf 
hieſiger Univerfität zu haltenden Vorleſungen werden ſolche ftattfinden für 
ebang. Theologie 17 pribate, 3 öffentliche, von 8 Profeſſoren; für kath. 
Theologie zuſammen 16, davon 8 private, bon ebenfalls 8 Profeſſoren. Die 
Rechts wiſſenſchaft wird von 7 Profeſſoren in 21 Vorleſungen, davon 8 öf⸗ 
fentlich, gelehrt werden. Die Heilkunde zählt nicht weniger als 19 Lehrer, 
welche 55 Vorleſungen, darunter 20 öffentliche, angekündigt haben. Philos 
ſophie wird von 5 Profeſſoren in 10 Kollegien, wovon 3 publike, geleſen. 
Die mathematiſchen Wiſſenſchaften werden bon 3 Profeſſoren in 7 Kollegien, 
von denen 3 öffentlich, vorgetragen. Die Naturwiſſenſchaften werden in 30 
Vorleſungen von 9 Profeſſoren gelehrt werden. Die Staats- und Kameral⸗ 
wiſſenſchaften finden durch 2 Profeſſoren in 4 Vorleſungen ihre Repräſenta⸗ 
tion. Geſchichte wird von 3 Docenten in 6 Vorleſungen gelehrt. Nächſt der 
Heilkunde zählt die Literatur und Philologie ebenſowohl die meiſten Vertre⸗ 
ter, wie die zahlreichſten Vorleſungen; erſterer ſind 21, letzterer 50, und 
zwar orientaliſche 13, davon 12 öffentliche, von 6 Profeſſoren; klaſſiſche 10, 
davon 3 publike, durch 4 Profeſſoren, und neuere 27, wovon 15 öffentlich, 
buch 11 Profeſſoren, Lektoren, Doktoren. Endlich fehlen auch die ſchönen 
und gymnaſtiſchen Künſte nicht; fie werden bon 6 Lehrern betrieben. — Die 
Sonntagsvorleſungen in der kleinen Aula find feit acht Tagen beendet. Die 
ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, welche dieſelben ſeit einer 
Reihe von Jahren veranſtaltet, hat dadurch eine gewiß heilbringende Ver⸗ 
ſchmelzung der Wiſſenſchaft mit dem Leben herbeigeführt. Namentlich für den 
Bürgerftand iſt dieſer Cyklus von Vorträgen eben fo intereſſant wie beleh⸗ 
rend geweſen. — Im Beuthener Kreiſe hat die Follwuth der Hunde in einer 
ſchreckenerregenden Weiſe zugenommen und mehrere Menſchen find bereits ein 
Opfer der Folgen geworden, welche der Biß ſolcher Hunde früher oder ſpä⸗ 
ter hervorbringt. Daß bei der großen Vernachläſſigung, welche die Wacht 
hunde in den allermeiſten Fällen erfahren, bei der Unvernunft, mit welcher 
dieſelben im Winter aus der ſtrengſten Kälte unmittelbar in glühende Hitze 
gelaſſen werden, nicht mehr Unglücksfälle vorkommen, iſt faſt zu verwundern, 
Auf Veranlaſſung des hieſigen a n iſt zwar durch die Land⸗ 
rathsämter angeordnet worden, daß die ſchulpflichtigen Kinder mehrfache 
Tränkungen der Wachthunde, die an der Kette liegen, vornehmen ſollen; daß 
dies naturgemäß im Winter ebenfalls ſehr nöthig fei, hat das Landvolk noch 
viel zu wenig beachtet, und ſo bleiben denn die traurigen Folgen nicht aus, 
obgleich es kaum etwas Schrecklicheres geben kann, als einen bon der Zoll» 
wuth befallenen Menſchen! — Die hieſige k. Regierung hat bekannt gemacht, 
daß in ſämmtlichen ebang. Kirchen des Landes eine allgemeine Kirchenkollekte 
und in ſämmtlichen evang. Gemeinden eine durch kirchliche Organe zu beran⸗ 
ſtaltende Hauskollekte zur Abhülfe der dringenden Nothſtände der ebang. 
Kirche abermals geſammelt werden ſolle. Für jene Kollekte iſt einer der 
Oſterfeiertage, für dieſe die Zeit zwiſchen Oftern und Pfingſten feftgefept. 


Glogau, 22 März. [Landwirthſchaftliches; Theater.] 
Die auf morgen angeſetzte öffentliche Verſammlung unſeres landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wird unter Anderm auch die intereſſante Frage de⸗ 
battiren, ob die früher mit den Thierſchaufeſten verbundenen, durch 
neuerdings ergangene Miniſterialreſkripte aber unterſagten öffentlichen 
Ausſpielungen für den Fortbeſtand der Thierſchaufeſte entbehrlich oder 
unentbehrlich ſeien. Die Mehrzahl der bis jetzt laut gewordenen Stim⸗ 
men neigt ſich der letztern Anficht zu, und es iſt unleugbar, daß wenig⸗ 
ſtens unſer landwirihſchaftliche Verein die Mittel zum Arrangement ſol⸗ 
cher Feſte bisher nur aus der Lotterieeinnahme beſchaffen konnte. Unge⸗ 
hörigkeiten, und ſei es nur in der Wahl der angekauflen Gewinne, mö⸗ 
gen allerdings hier und da vorgekommen ſein. Auch bei uns hat es 
keinen günſtigen Einfluß auf die innere Gleichmäßigkeit des Verlooſungs⸗ 
planes ausüben können, daß meiſt bis 12 Uhr Mittags auf dem Feſt⸗ 
platze noch Looſe verkauft wurden, und in kaum einſtündiger Friſt das 
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neugelöfte Geld wieder in Gewinnen angelegt werden mußle, was frei⸗ 
lich nur in Eile geſchehen konnte. Zur Berathung wird auch noch die 
Frage über Arbeitslohnſätze kommen, welche manchem unſerer Landwirthe 
bereits Sorge erweckt. Durch den bevorſtehenden Bau einer Chauſſee 
im Kreiſe iſt nämlich die ſehr nahe liegende Befürchtung erweckt, daß ſich 
die beſten Arbeitskräfte unſerer Gegend zu dieſer wenn auch nicht lohnen⸗ 
deren, doch anlockenderen Beſchäftigung wenden werden. Es haben des⸗ 
halb auch ſchon zahlreiche Anträge auf Ueberweiſung von auswärts zu 
beſchäftigenden Strafgefangenen durch die Gerichtsbehoͤrde zurückgewie⸗ 
fen werden müſſen, da auch dieſe Kräfte ſchon feit Monaten im Voraus 
belegt wurden. — Im Theater gaſtiren Herr Zimmermann, erſter Lieb⸗ 
haber des Hamburger Thalia⸗Theaters, Frl. Geiſtinger aus Berlin, und 
ſeit dem 19. d. Herr Tichatſcheck aus Dresden. Der Beſuch war in letzter 
Zeit ein mehr reger, und man erwartet, daß die Geſellſchaft bis nach 
Oſtern hier Vorſtellungen geben wird. Wie ſich unſere Theaterverhält⸗ 
niſſe in Zukunft geſtalten werden, das iſt noch völlig unklar. Die gewiß 
lobenswerthe Intention der Kommunalbehörden geht dahin, einerſeits die 
Zeit der hieſigen Saiſon genauer zu präziſiren, als bisher geſchehen, an⸗ 
dererſeits aber die Pacht zu ermäßigen und auch Anſchaffungen für die 
Bühne zu beſorgen. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt beträgt an 
17,000; der Direktor des Theaters zahlt an Pacht 400 Thlr., und er⸗ 
hält von der Kommune an Thealereffekten nichts geliefert, als eine ein« 
zige Saaldekoration, deren Ehrwürdigkeit fie faſt in die Sphäre der Tra⸗ 
dition ſtellt. Daher würde es einem neuen Unternehmer, der nicht über 
bedeutende Mittel zu gebieten hätte, ſchwer fallen, die nöthigen Kouliſſen⸗ 
ſtücke ꝛc. zu beſchaffen, umſomehr, als bei der Höhe unſeres Bühnen⸗ 
raums ſchon erheblich große Dekorationen nöthig ſind. Dieſe Uebelſtände 
ſollen nun abgeſtellt und der Unternehmer ſo geſtellt werden, daß er jeden⸗ 
falls exiſtiren kann; naturgemäß wird dann aber auch mehr von ihm er⸗ 
wartet und gefordert werden. 


Königsberg, 22. März. [ Juriſtiſches Examen.] Der 
Herr Juſtizminiſter hat vom biefigen oſtpreußiſchen Tribunal und den 
übrigen Appellationsgerichten gutachtlichen Bericht über eine beabfichtigte 
Veränderung der Modalitäten des dritten juriſtiſchen Examens erfordert. 
Dem Vernehmen nach iſt es im Werke, an die Stelle der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Arbeit die Anfertigung einer Relation aus den Akten erſter In⸗ 
ſtanz in einer ſchwierigen Prozeßſache treten zu laſſen, ſo daß alſo die 
ſchriftlichen Arbeiten zum dritten Examen in Zukunft in zwei Relationen, 
einer aus den Akten dritter Inſtanz und einer aus den Akten erſter In⸗ 
ſtanz, beſtehen werden. Die wiſſenſchaftliche Arbeit hat wohl mit Recht 
große Bedenken rege gemacht, da fie hinſichtlich der praktiſchen Tüchtig⸗ 
keit der Examinanden kein durchgreifendes Urtheil geſtattet. Das Tri- 
bunal hat ſeinerſeits das Stadtgericht und die übrigen Untergerichte des 
Departements zum Bericht namentlich darüber aufgefordert, in welcher 
Art ſich die Vertheilung der Arbeiten und deren Begutachtung und Prü- 
fung am beſten einrichten laſſen wird. Wie wir hören, ſoll als der eine 
Cenſor ein Richter des Untergerichts und als der zweite ein Mitglied des 
Obertribunals in Berlin fungiren. (Z.) 


Oeſtreich. Wien, 21. März. [Rüſtungen gegen Mon- 
tenegro; Hafpinger; Bewaldungen.] Auf telegraphiſchem Wege 
iſt nach Venedig der Befehl abgegangen, daß das in dem dortigen Hafen 
verſammelte Geſchwader, welches aus 2 Fregatten, 1 Korveite und 2 
großen Raddampfern beſteht, unverzüglich nach Cattaro aufbrechen und 
in der dortigen Bucht Anker werfen ſoll. Das Kriegsſchiff „Titania“ 
(Segelkorvette), welches in Trieſt ſtationirt war, hat ebenfalls den Be⸗ 
fehl erhalten, nach Cattaro abzuſegeln. Mehrere Infanterie⸗ und Jäger- 
bataillone ſollen in Venedig eingiſchifft werden, um zur Verſtärkung 
der Garniſonen in Dalmatien zu dienen, da in Folge der Unruhen an 
der montenegriniſchen Grenze bedeutende Truppenkräfte an letzterer kon⸗ 
zentrirt werden mußten. Im Ganzen iſt die Truppenmacht, welche dem 
F. M. L. v. Mamula zu Gebote ſteht, ſeit ungefähr drei Monaten um 
14 Brigade verſtärkt worden. — Am 16. d. wurden Haſpinger's irdi⸗ 
ſche Ueberreſte in die von kaiſerlicher Huld angewieſene Ruheſtälte, neben 
ſeinem Waffengefährten Andreas Hofer, geſenkt. Se. kaiſ. Hoheit der 
Erzherzog⸗Statthalter, umgeben von der Generalität und den höchften 
Civilbehörden, wohnten dem Traueramte und den Exequien bei. — Die 
Regierung iſt eifrigſt bemüht, die Bewaldung der waſſerloſen, den Bora⸗ 
Stürmen Preis gegebenen Steinwüſte des Karſt zu fördern, und hat für 
die Bepflanzung der Laibach ⸗Trieſter Eiſenbahn, die größtentheils über 
den Karſt läuft, jährlich 10,000 Fl. beſtimmt. 

— [Die Beziehungen zu England.] Anfangs dieſer Woche 
iſt eine Note des engliſchen Kabinettes durch Sir Hamilton Seymour 
dem Grafen Buol übergeben worden, in welcher Lord Malmesbury feie 
nen Amtsantritt unſerem Miniſter des Aeußeren in offizieller Weiſe an⸗ 
zeigte, mit beſonderer Betonung auf die zwiſchen Oeſtreich und Groß⸗ 
britannien bis nun beſtandenen freundſchaftlichen Beziehungen hinwies 
und die Fortdauer derſelben Seitens des öſtreichiſchen Kabinets für ſich 
und ſeine Kollegen in wahrhaft kordialer Weiſe ſich erbat. Dieſelbe Note 
ſoll auch durchſchimmern laſſen, wie ſehr unter den gegenwärligen Ver⸗ 
haͤltniſſen ein einträchtiges Zuſammengehen Oeſtreichs, Englands und 
Preußens in allen Fragen zu wünſchen ſei, und dies zu erzielen, zu den 
angelegentlichſten Sorgen des neuen Kabinets gehören werde. Dieſe Note 
ſoll den Grafen Buol ſo befriedigt haben, daß er ſich beeilt, dieſelbe 
noch am nämlichen Tage Sr. Maj. dem Kaiſer vorzulegen, der mit be⸗ 
ſonderem Vergnügen davon Akt genommen habe. 

— [Sträflingsmeuterei; Räuberunweſen.] In dem 
Strafhauſe zu Illava im Trenchiner Komitat iſt am 14. d. M. unter den 
Sträflingen eine Empörung ausgebrochen, zu deren Unterdrückung die 
Wachmannſchaft, die Gensd'armerie, die Finanzwache und ein Detache- 
ment des dort ſtationirten Infanterieregiments Erzherzog Karl aus⸗ 
rücken mußten. In dem Gemenge wurden ſieben Sträflinge getödtet und 
ſechs verwundet; auch auf Seiten der ausgerückten Truppen iſt ein Manu 
getödtet und find einige mehr oder minder verwundet worden. Gegen 
jede weitere Ruheſtoͤrung wurden die kräftigſten Maaßregeln ergriffen. 
Es befinden ſich in Illava alle über zehn Jahre wegen Kreditspapierver⸗ 
fälſchung und Hochverralhs verurtheilten Individuen, welche, da die we⸗ 
nigſten ein beſtimmtes Gewerbe verſtehen, zu keiner geregelten Beſchäfti⸗ 
gung verwandt werden. Nach dem letzten Ausweiſe belief ſich der Sträf⸗ 
lingsſtand daſelbſt auf 409 Köpfe. — Vor das Standgericht zu Stuhl⸗ 
weißenburg find nicht weniger als 28 Räuber verwieſen, darunter einige, 
welche das Land feit Jahren beunruhigen. Sechs Mordthaten find be- 
reits entdeckt, die zum Theil mit fürchterlicher Grauſamkeit begangen 
wurden. 

— [Ueber die Reformen in Rußland.] Was Oeſtreich noth 
thut, der neuen Phaſe der Dinge im Czaarenreich gegenüber, iſt, daß 
es ſeine innern Reformen fortführe. Wir können nicht auf halbem Wege 
ſtehen bleiben. Die Geſchichte, namentlich Oeſtreichs, weiß von dem 
Fluch, der auf halben Maaßregeln haftet, manches Lehrreiche zu erzäh⸗ 
len, Wir wollen da nicht auf Einzelnes eingehen. Aber ſagen wollen 
wir zum Beifpiel; wie unmöglich nothwendig es ift, daß die Emanzipa⸗ 
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tion des Kapitals, die Aufhebung des Gewerbezwangs, der Beſch 

kungen des Immobiliarbeſitzes u. [. w. eine Wahrheit werden. ei 
find Fragen, auf die es fort und fort ankommt. Wir werden, wenn 
fie nicht bald löſen, in allerkürzeſter Friſt überholt fein; die Kapit 
werden ſich nach Rußland wenden. (A. A. 3.) 4 


Bayern. Würzburg, 19. März. [Veru rtheilung.] 
ſtern Nachmittag wurde in dem Banknotenfälſchungsprozeß gegen 9 4 
und Genoſſen (ſ. Nr. 258 v. J.) der Spruch verkündet. Es waren den 1 
ſchworenen betreffs ſämmilicher Angeklagten 28 Fragen vorgelegt 9 0 
den. Das Verdikt lautete gegen Anna Dürr und Maria Kempf, fo 4 
Inſtrumentenmacher Voit auf nichtſchuldig; dagegen auf ſchuldig ki 
zwar gegen J. B. Dürr des Verbrechens der Fälſchung von Kredit 1 
pieren, gegen Weiskopf des Verbrechens der Hilfeleiſtung 1. Grad, 
zum Verbrechen der Fälſchung von Kreditpapieren, gegen Kempf, Schul 
berger, Klein und Friedmann auf ſchuldig des Verbrechens der Jaͤlſchn ; 
von Kreditpapieren als phyſiſche Urheber, gegen Hiller, Kraus 10 
Ellermann auf ſchuldig der Hilfeleiſtung 1. Grades zu dem Verbre 4 
der Fälſchung von Kreditpapieren, gegen Mainzinger auf ſchuldig N 
Vergehens der Hilfeleiftung 3. Grades zum Hauptverbrechen. Das Ka 
vom Schwurgerichtshof verkündigte Erkenntniß ſprach die A. Dürr 0 
M. Kempf, ſo wie J. Voit frei, verurtheilte dagegen J. B. Dürr zu! 
Klein, Kempf, Schmitiberger und Friedmann zu 12 Jahren Zuchthaus 
Weiskopf zu 7 Jahren Arbeitshaus, Ellermannn, Kraus und Hun 
zu 6 Jahren Arbeitshaus, und Mainzinger zu 14 Tagen Sefäng 


Hannover, 20. März. [Oppofition gegen die nel 
Städteordnung.] Im Bürgervorſteherkolleg der Reſidenzſtadt wah 
geſtern eine Vorſtellung an die Stände gegen die neue Städteordnun b 
ſchloſſen. Eine gleiche Eingabe der Buͤrgervorſteher in Göttingen wa 
geſtern in Zweiter Kammer durch Hrn. v. Bennigſen überreicht. Mag. 
ſtrat und Bürgervorſteher zu Oſterode petitionirten ſchon vor 8 Tage 
in dieſem Sinne. Auch zu Gifhorn und in Burgdorf ſind derartige Bor 
ftellungen beſchloſſen worden. Die übrigen Städte des Landes, namen) 
lich die größeren, werden wohl nachfolgen. Die dritte Berathung dn 
Städteordnung wird in der Zweiten Kammer ſchwerlich vor Mitte du 
nächſten Monats beginnen, da zuvor das Jagdgeſetz und da 
ziemlich umfangreiche und wichtige Staats dienergeſetz erledigt werden 
müſſen. (W. 3.) CN 

— lErnennungen.] Wir haben bereits die Ernennung dez 
Dr. Melchers zum Biſchof von Osnabrück gemeldet. Zu Mitglieder 
des Domkapitels von Osnabrück ſind, nach Mittheilung der „Hanno 
3.“, ernannt und als ſolche landesherrlich beftätigt: 1) der bisherige 
Dompaſtor Beckmann zu Osnabrück zum Domdechanten; ) der bishe. 
rige Pfarrer und Dechant v. Bruchhauſen daſelbſt zum erſten Kanon 
kus; 3) der bisherige Pfarrer und Dechant Buß zu Haſelünne zum zwel⸗ 
ten Kanonikus; 4) der bisherige Domvikar Balke zu Osnabrück zun 
dritten Kanonikus; 5) der bisherige Pfarrer Franksmann in Rulle zun 
vierten Kanonikus; 6) der bisherige Gymnaſtallehrer Schlöter zu Ne. 
pen zum fünften Kanonſkus; 7) der bisherige Pfarrer und Dechant Gruß 
zum ſechſten Kanonikus. g 

Hannover, 21. März. [Petitionen.] Dr. Schläger un 
Genoſſen, meldet die „Weſer Zeitung“, haben dieſer Tage eine Vorſee, 
lung eingegeben, welche die im Jahre 1850 von der ſchleswig⸗holſſeh, 
ſchen Statthalterſchaft abgeſchloſſene freiwillige Anleihe zur Sprache hey 
gen ſoll, da das däniſche Gouvernement, als Rechtsnachfolgerin der von 
deutſchen Bunde anerkannten Statthalterſchaft, bisher weder die Zille 
noch das Kapital gezahlt habe. Hier wurden damals über 9000 Ig. 
zu jener Anleihe gezeichnet. f 0 


Sachſen. Dresden, 20. März. [Die Prügelſtraſt 
In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer kamen die Poſtulate fir 
Straf-, Verſorgungs⸗, Beſſerungs- und Heilanſtalten Sachſens zur . 
batte. Bekanntlich wird namentlich für die erſteren ein großer Mehrohf⸗ 
wand erforderlich, über 30,000 Thlr. Die darüber ſich entfpinnen 
allgemeine Debatte verfiel bald in einen Meinungsaustauſch über dir 
Zweckmäßigkeit der Prügelſtrafe, der durch gewiſſe Anfragen des Abge⸗ 
ordneten Riedel an die Staatsregierung wegen angeblicher harter Ber 
handlung der Gefangenen angeregt wurde. Mehrere Redner erklärten 
ſich für, mehrere gegen die Prügelſtrafe. Den letzteren behagle aber na« 
mentlich eine Aeußerung des Abgeordneten Frhrn v. Welck nicht, der 
meinte: ſo lange noch ſolche Vergehen vorkämen, wie Baumfrevel und 
dergleichen, die nach der allgemeinen Meinung nur mit Prügel gerechter 
Weiſe geahndet werden könnten, werde „kein vernünftiger Menſch“ ay 
deren gänzliche Abſchaffung denken. Die Herren Riedel, Falcke, Kl 
und Koch proteſtirten hiergegen. Der Letztere nahm zugleich Gelegah, 
heit, auf die „in ähnlichem Geiſte“ bei der Jagdfrage hier gehör 
Worte hinzuweiſen, worauf des Abgeordneten Seiler's Bemerkung gilt 
Heiterkeit hervorrief: die Ideenverbindung zwiſchen Prügel und Ja) 
ſcheine dem geehrten Abgeordneten wohl in einer vulgären Benennung 
des Schießgewehrs (Jagdprügel) gegeben zu fein. Der Staalgmfaſſe 
v. Beuſt erläuterte zum Schluß der Debatte, daß das Strafmiltel it 
Prügel in den Strafanſtalten nicht entbehrt werden konne, aber mil Dr 
ſicht und Humanität angewandt werde. (F. S. 3.) 

— [Prinz Georg! hat geſtern eine größere Reiſe angekeln 
Derſelbe begiebt ſich zunächſt nach Frankfurt und don dort zu einem fit 
zen Beſuche an die großherzoglichen Höfe in Darmſtadt und Karlsruht 
Hierauf gedenkt Se. K. Hoheit dem kaiſ. Hofe in Paris einen Bali 
abzuſtatten und ſich ſodann nach London zu begeben. (Dr. J.) 


Württemberg. Stuttgart, 21. März. [Landtagz 
urtheilung.] Der Landtag wird gleich nach Oſtern zuſammeniel 
Die Eiſenbahnbauten machen die alsbaldige Einberufung nothwench 
Die Beſoldeten erwarten Verbeſſerung ihrer Gehalte, wozu ſich die m 
heit der Kammermitglieder geneigt zeigt. Die unter 800 Gulden At! 
ſtellten find in Stuttgart ſehr übel daran, denn Alles ſteht hoch im ieh 
— Der Oberamtmann Ennmann in Waldſee, den Stuttgartern als ig 
herer gefürchteter Oberpolizeikommiſſar noch wohlbekannt, ift wegen, . 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft fortgeſetzten Betruges zu einer zehnmon 
lichen Arbeitshausſtrafe verurtheilt worden, womit der Verluſt aller bi! 
gerlichen Ehren- und Dienſtrechte verwirkt iſt. “4 

— [Univerfitätsfrage,] Bekanntlich hat vor einigen Woh 
der Senat der königlichen Univerſität Tübingen durch den Abſchluß . 
Konkordates, welches die Profeſſoren der kathol. Theologie aus drütl 
dem Biſchof verantwortlich macht, ſich veranlaßt geſehen, dieſe Fall, 
aus ſeinem Gremium auszuſchließen, als eine ſolche, die nunmehr au 
hört habe, „die freie Wiſſenſchaft“ repräſentiren zu können (|. Nr. | 
Es wird nun in weiteren Kreiſen von Intereſſe fein, zu vernehmen, 10 
das königliche Miniſterium der Majorität des Senats über ihre 7 
und Befugniß Belehrung ertheilt und ihr die Unbeſonnenheit dieſes 
ſchluſſes verwieſen hat. (M. J.) ir 

e [IJudenfrage.] Der „Fr. P. Z.“ wird geſchrieben: Im ‚A 
blick darauf, daß andere deutſche Staaten, und namentlich das ben 
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die Gewährung des Staatsbürgerrechts an dieſſeitige 
harte me ee Regel verſagen, hat unſere Regierung als Repreſſalie 
> gegen die Israeliten jener Staaten angeordnet. 


Forbach, 21. März. [Plackereien an der fran- 
Baden Be Alle Reiſenden, welche aus Frankreich kommen, 
über Vexationen von Seiten der Polizei, die das bei Weitem über- 
lagen was man ehedem von Rußland zu erzählen gewohnt war. Richt 

daß jeder Reiſende einen Paß vorzeigen muß, auf welchem kein Sie⸗ 

nur ine Unterſchrift fehlen darf, daß er ſich über Zweck und Ziel der 

gel, kei über feine Reiſemittel hinreichend ausweiſen muß, daß er einem 

Reiſe, ner von Fragen mehrfach ausgeſetzt wird, alle feine Gepäcke wer⸗ 

Ben ch durchſtöbert, und ſeine Taſchen, ſeine Kleider bis auf die 

den üipurchſucht. Dann erſt, wenn kein Verdacht mehr auf ihm laſtet, 

aul m die Thore des demokratiſchen Kaiſerreiches offen zum Eintritt. 

das Seltſamſte bleibt, iſt das, daß auch vor dem Austritte ein 

Wee rige Examen unvermeidlich, und daß auch nur die reinſte po⸗ 
Bi Unſchuld ins Ausland entwiſchen darf. (E. 3.) 


eidelberg, 21. März. [Stadtpfarrer Zittel] hat ſich 
loſſen, den Ruf nach Koburg abzulehnen, weil die von den hieſigen 
ent hnern und namentlich von den Kirchenälteſten ihm bewieſene Liebe 
an Hochachtung ihn überzeugt habe, daß er für feine Wirkſamkeit einen 
1 0 Boden gewonnen, den er anderswo erſt mühſam und langſam wie⸗ 
erwerben müßte. Er hat dieſen Beſchluß gefaßt, ohne abzuwarten, 
ie Folgen die nach Karlsruhe gefendete Abordnung von drei Mitglie⸗ 
99 des Kirchengemeinderaihs haben werde. (Bad. Ldz.) 


Frankfurt a. M., 21. Marz. [Die Veröffentlichung 
Bundesverhandlungen.] Die von dem „Nord“ telegraphiſch 
19 etheilte Nachricht, daß die preußiſche Regierung kürzlich ein Cirkular we⸗ 
be Veröffentlichung der Bandesberhandlungen erlaſſen habe, ſcheint auf 
em Irrthum zu beruhen; wenigſtens if hier von einem ſolchen bis jetzt 
10 0 ekannt. Allerdings hat ſich Preußen in dem erwähnten Sinne für 
die underkürzte Publikation der Bundesberhandlungen ausgeſprochen. Dies 
in indeß bereits im Jahre 1853 geſchehen. Da dieſe Angelegenheit aber 
1150 in der Preſſe angeregt ift, fo theile ich Ihnen den damaligen Antrag 
greußens in Folgendem mit: „Durch den Bündesbeſchluß vom 7. April 
1818 iſt der in der Bundestagsſitzung vom 14. November 1816 angenom- 
5 ne Grundſaßz wiederhergeſtellt, daß die Bekanntmachung der Bundestags⸗ 
enpanblungen durch den Druck als Regel feftzufegen ſei, die der Publizität 
nich zu übergehenden Verhandlungen hingegen jedesmal beſonders auszuneh⸗ 
105 wären. Dieſes Prinzip iſt von hoher Bundes verſammlung in der 
Sizung vom 7. November b. J. von Neuem anerkannt worden. Es wird 
aber dort ein Unterſchied zwiſchen der Bekanntmachung der Sitzungsproto⸗ 
tolle und der ausſchließlich von dem niedergeſetzten Ausſchuß geſchehenden 
Veröffentlichung der Verhandlungen einer jeden Bundestagsſitzung gemacht. 
Ole k. preußiſche Regierung hat ihre Bedenken gegen eine ſolche Art der 
Pubiftation ſchon bei der Abſtimmung ausgeſprochen und ſich deshalb gegen 
die Ausſchußanträge erklärt. Sie iſt davon ausgegangen und geht noch ſetzt 
dabon aus, daß dasjenige, was veröffentlicht wird, unmittelbar durch die 
Bundesberſammlung als deren Ausdruck zu veröffentlichen ſei. Nur auf 
dieſe Weiſe kann das Ziel erreicht werden, welches man durch die Publika- 
tionen zu erreichen beabſichtigte. Als der weſentliche Zweck der Veroͤffentli⸗ 
chung wird hingeſtellt: Aufklärung und Berichtigung der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Es fol dadurch irrthümlichen, entftellenden, oft gehäffigen Mitthei⸗ 
lungen vorgebeugt, es ſoll der Ueberzeugung, wie die Beſtrebungen der Re⸗ 
gierungen auf das gemeine Beſte gerichtet find, wieder Raum verſchafft, es 
ſoll dargelegt werden, was, aus welchen Motiven und zu welchem Zweck 
Alles geſchehe. Die k. preußiſche Regierung iſt der Anſicht, daß dieſem 
wecke durch die Art der bisherigen Publikationen nicht in dem vollſtändi⸗ 
gen Umfange, wie es beabſichtigt wurde, eniſprochen worden iſt. So lange 
das Prinzib der Oeffentlichkeit von der Bundes berſammlung fo anerkannt 
wird, hat jede Regierung den Anſpruch, die Veroͤffentlichungen eingerichtet 
zu ſehen, daß die Art der Mitwirkung der einzelnen Regierungen, beſonders 
da, wo abweichende Auffaſſungen ftattfinden, erkennbar bleibe, und daß na⸗ 
mentlich auch diejenigen Anſichten, welche bei Abſtimmungen in der Minder⸗ 
heit geblieben find, in den Darſtellungen berückſichtigt werden. Dieſer Zweck 
würde durch Veröffentlichungen bon Auszügen nur dann mit Sicherheit er⸗ 
reiht werden, wenn der Inhalt der letzteren vor dem Abdruck zur Kenntniß 
aller Bundesglieder gelangte, um dieſe, falls ſie die Auszüge nicht für er⸗ 
ſchoͤpfend halten, in den Stand zu ſetzen, die erforderlichen Zufäge beantra⸗ 
gen zu konnen. So lange dies nicht geſchieht, kann die k. Regierung eine 
Garantie für diejenige Vollſtändigkeit der Veröffentlichungen, welche erfor⸗ 
derlich if, um zur Fallung eines richtigen Urtheils in den Stand zu ſetzen, 
nur darin erblicken, daß die unberkürzten Protokolle möglichſt ſchnell nach er⸗ 
folgtem Oruck der Oeffentlichkeit übergeben werben, Die k. Regierung iſt 
nicht zweifelhaft und das Verfahren der Bundesverſammlung im Jahre 1848 
ſteht ihrer Anſicht zur Seite, daß es die Abſicht des noch in Kraft ſtehenden 
Bundesbeſchluſſes vom 7. April 1848 geweſen ſei, diejenigen Protokolle, 
welche nicht ſekretirt werden, unverzüglich zu veröffentlichen. Wenn der Be⸗ 
ſchluß vom 7. November v. J. als Mazimum der Friſt ein Jahr feſtſetzt, fo 
iſt nicht abzuſehen, warum nicht die auf alle Fälle beſchloſſene Bekanntgebung 
der Protokolle der Regel nach ſofort und zu einer Zeit, wo ihr Inhalt noch 
Intereſſe für die Oeffentlichkeit hat, erfolgen könne. Die k. Regierung kann 
ed außerdem nicht für geeignet erachten, die Publikationen ausſchließlich einer 
Zeitung zu überlaſſen, denn, da jede Zeitung eine beſtimmte politiſche Rich ⸗ 
tung verfolgt, jo möchte wohl eine Zuſtimmung der Bundesverſammlung zu 
dieſer Richtung darin gefunden werden, wenn die Publikationen ausſchließ⸗ 
lich einer und derſelben Zeitung überlaſſen werden. Es konnte auch leicht 
botkommen, daß ein ſolches Blatt wegen feines übrigen Inhalts in einem 
Bundesſtaate berboten wird, und es dürfte wohl nicht im Intereſſe der Aute⸗ 
kla der Bundesberſammlung liegen, wenn gegen das von ihr erwählte Or⸗ 
gan zu einer ſolchen Maaßregel geſchritten werden muß. Es moͤchte ſich 
daher am meiſten empfehlen, wenn die Publikation der Protokolle ſelbſt, wie 
zur Zeit der Faſſung des noch die Rechtsbaſis bildenden Beſchluſſes vom 14. 
November 1816, zu einer beſonderen Sammlung erfolgte, wobei ſich die Ko⸗ 
ſien des Druckes ſehr vermindern würden, wenn letztere gleichzeitig mit den 
für die hohen Regierungen abzugebenden Exemplaren auch für die zur Ver⸗ 
Iffentlichung beſtimmten erfolgten. Der Geſandte trägt hiernach darauf an, 
hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: daß in Gemäßheit des Bundes; 
beſchluſes vom 14. November 1816 die Protokolle der Bundesverſammlung 
künftig ſofort nach dem Druck, und zwar durch eine beſondere Sammlung 
beröffentlicht werden.“ (Z.) 


Frankfurt, 22. Marz. [Bundes berſammlung.] Der offizielle 
Bericht über die Bundestagsſizung vom 18. d. lautet nach Frankfurter Blät⸗ 
bern; In der Bundestagsſizung vom 18. d. M. kamen zwei Berichte in Vor⸗ 

lage, welche die Handelsgeſetzgebungskommiſſion zu Nürnberg über Vollendung 


der zweiten Leſung der erſten drei Bücher des Entwurfes eines allgemeinen 


Handelsgeſezes, ſowie über die von ihr bezüglich der allgemeinen Wechſel⸗ 
ordnung geßflogenen Verhandlungen erſtattet hat. Dieſelben wurden den be» 
treffenden Ausſchüſſen überwieſen. Es wurden ſodann ein Antrag in Betreff 
der Anwendung einer Beſtimmung der Geſchäftsordnung eingebracht, und die 
Baupreistarife für die Bundesfeſtung Landau zur Genehmigung vorgelegt. 
kam ferner zur Anzeige, daß die Feſtungsbehoͤrden zu Landau mit ent⸗ 
ſprechender Anweiſung zum Vollzuge des am 18. b. M. gefaßten Beſchluſſes 
8 Erbauung eines Lazareths dortſelbſt verſehen, und daß zur Hebung 
ber bon Mitgliedern der vormaligen Reichsritterſchaft im Königreich Wuͤrttem⸗ 
erg erhobenen Beſchwerde bezüglich ihres Rechtszuſtandes ein Uebereinkom⸗ 
men mit derſelben getroffen worden fei. Auf Vortrag des betr. Ausſchuſſes 
0 do die Verſammlung, mehreren invaliden Offizieren der vormaligen 
abet wg holſelaſchen Armee die ihnen gemäß Bundesbeſchluß dom 6, April 
5 165 bom 1. Jan. 1854 an aus der Bundeskaſſe bewilligten Bezüge für die 
uche Jahre 1852 und 1853 nachbezahlen zu laſſen. Aus Anlaß des Ge⸗ 
55 einer Perſon, deren Heimatb fraglich ift, um Ausmittelung ihrer Hei⸗ 
5 die breche, lud die Verſammlung die bekreffenden Regierungen ein, desfalls 
18 erforderlichen Einleitungen zu Erzielung einer Verſtändigung zu treffen, 
1.60 10 Erfolg aber der Aufenthalt der Bittſtellerin von ihrem dermali⸗ 
die ode nicht zu beanſtanden. Schließlich beſchloß die Verſammlung 
hebung einer Umlage zur Dotation der Matrikularkaſſe. 
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Heſſen. Darmſtadt, 20. März. [Auffindung von Al⸗ 
terthümern.] Der Bau der Mainz⸗Aſchaffenburger Eiſenbahn hat in 
der Nähe unſerer Stadt zu intereſſanten Entdeckungen geführt. Nämlich 
in einem Acker, welcher angekauft worden war, um mit dem dort geſchöpf⸗ 
ten Sande die Bahn zu bauen, fand man zwölf Fuß tief menſchliche 
Schädel und Gebeine, ſodann Waffen und andere Inſtrumente, unver⸗ 
ſehrte Gefäße, Glas, ſchmuckartige Gegenſtände, ferner mehrere ſehr ver- 
roſtete, aber ſonſt noch wohlerhaltene breite Schwertklingen, eine Anzahl 
Lanzen⸗ und Pfeilſpitzen, Streitäxte, Meſſer, eine Scheere, die nach dem 
Griffe hin in Lanzetiform ſich endigt, Pferdegebiß, kleine Flaſchen von 
Glas, zum Theil geſchmolzen. Es ſcheint noch Vieles der erwähnten 
Art in der Erde dort verborgen. Wahrſcheinlich ift es vermiſcht römiſchen 
und celtiſchen Urſprungs, aber das Zuſammenkommen ſo verſchiedenarti⸗ 
ger Gegenſtände freilich ein Räthſel. (Schw. M.) 


Mecklenburg. Schwerin, 20. März. [Prof. Baum- 
garten.] Wie verlautet, hat der Großherzog beſchloſſen, in der Ange⸗ 
legenheit des Prof. Baumgarten ein Gutachten auswärtiger Kanoniſten 
und Theologen zu erfordern; wie es heißt, würden die Profeſſoren Stahl 
und Nitzſch in Berlin aufgefordert werden, jeder von ſeinem Standpunkte 
ein Erachten abzufaſſen. (B 8.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. März. [Ein Bankett.] Vorgeſtern begingen 
unter Vorſitz des Herzogs von Cambridge die Protektoren des Hospitals 
für Bruſtleidende in der London Tavern ihr herkömmliches Jahresfeſt. 
An Beiträgen für die Stiftung wurden an jenem Abend 3000 Pfund ge- 
zeichnet. Nach den bei jedem öffentliche Feſtmahle in England üblichen 
loyalen Toaſten brachte der Vorſitzende einen Trinkſpruch auf Heer und 
Flotte aus und berührte bei dieſer Gelegenheit einen in der letzten Zeit 
von der Tagespreſſe vielfach behandelten Gegenſtand, nämlich die äußere 
Lage des britiſchen Soldaten, und zwar vornehmlich in Bezug auf die 
Geſundheitspflege. Der Oberbefehlshaber des Heeres konnte nicht um⸗ 
hin, das Daſein der vielbeklagten Uebel, in welchen man die Urſache 
der großen Sterblichkeit im britiſchen Heere erblickt, als da ſind: Man⸗ 
gel an Raum in den Kaſernen, Unreinlichkeit u. ſ. w., ſchlechte Venti⸗ 
lation u. |. w. zu beklagen. Doch fügte er hinzu, daß, wenn dieſe Schä⸗ 
den nicht beſeitigt würden, die Schuld nicht an ihm liege. Er thue ſein 
Möglichſtes, um für die Bequemlichkeit und das Wohlergehen des Sol⸗ 
daten Sorge zu tragen. Allein er habe nicht über die Staatskaſſe zu 
verfügen, und wenn die britiſche Nation das Loos des britiſchen Sol- 
daten verbeſſern wolle, ſo ſei es ihre Schuldigkeit, das dazu erforder⸗ 
liche Geld herzugeben. 


— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung lenkte Lord 
Lhndhurſt die Aufmerkſamkeſt der Regierung auf die „Cagliari“-Angelegen⸗ 
heit und die beiden im Königreiche Neapel gefangen gehaltenen Engländer. 
Er behauptet, es ſei jetzt die Pflicht der Regierung, einzuſchreiten und ihre 

reiheit zu erwirken, da der „Cagliari“, als er weggenommen worden ſei, 
ch nach dem eigenen Eingeſtändniſſe der neapolitaniſchen Regierung nicht 
innerhalb des Bereiches der neapolitaniſchen Gerichtsbarkeit befunden habe. 
Der Earl von Malmesbury erinnerte das Haus daran, daß die gegenwär⸗ 
tige Regierung in keiner Weiſe für irgend welche mit dieſer Angelegenheit 
in Verbindung ſtehende, vor dem 26. Febr. liegende Vorgänge verantwort⸗ 
lich fei.. Er räumte ein, daß einige neue Umſtände zu Tage gekommen ſeien, 
in welchen eine Veranlaſſung für die Regierung liege, die ganze Sache noch⸗ 
mals den Kronjuriſten zu überweiſen. Das Gutachten derſelben und ſämmt⸗ 
liche dieſen Handel betreffende Aktenſtücke werde die Regierung dem Parla⸗ 
mente fpäter vorlegen, und mittlerweile werde fie mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dafür ſorgen, daß den Gefangenen die Härte ihrer Haft 
gemildert werde. Lord Wensleydale hielt es für rathſam, daß die Sache 
dem richterlichen Ausſchuſſe des geheimen Rathes zur Begutachtung überwie⸗ 
ſen werde. Der Earl von Derby meinte, es liege kein Präzedenzfall für ein 
ſolches Verfahren vor. Lord Brougham hielt den Vorſchlag für verwerf⸗ 
lich, da es ſich ereignen könnte, daß der erwähnte Ausſchuß als Appell-⸗In⸗ 
ſtanz über eine Frage richterlich werde euifsheiden müſſen, über die er borher, 
wie man jetzt verlange, fein Gutachten abgegeben habe. Die Diskuſſion über 
dieſen Gegenſtand hatte hiermit ein Ende. Die indiſche Anleihebill ging 
durchs Komité. 

In der geſtrigen Unterhaus ſitzung ſagte Craufurd, er habe die Ab⸗ 
ſicht gehabt, den Unterſtaatsſekretaͤr des Auswärtigen zu fragen, ob die un⸗ 
term 4. Marz von dem Earl von Malmesbury an den Grafen Walewski 
gerichtete Depeſche förmlich oder doch der Sache nach entweder den franzöſi⸗ 
ſchen Behörden in Paris oder ihren Vertretern in London unterbreitet wor⸗ 
den ſei, um ſich über die Anſicht der franzöſiſchen Regierung zu vergewiſſern, 
ehe man ihr jenes Dokument im Namen der britiſchen Nation offiziell vor⸗ 
legte. Da er aber den ehrenwerthen Herrn nicht auf ſeinem Platze ſebe, ſo 
wolle er feine Frage bertagen. (Auf einen Wink Disraeli's fuhr der Ned» 
ner jedoch fort) Dem Vernehmen nach ſei der Entwurf der engliſchen Ant⸗ 
woridepeſche der franzöſiſchen Regierung vorher vorgelegt worden, oder es 
habe doch zum mindeſten eine Beſprechung zwiſchen den beiden Regierungen 
ſtattgefunden, um ſich wegen der Form der Depeſche zu vereinbaren. Dis⸗ 
raeli: Es ließ fi) wohl kaum rechtfertigen, wenn der ehrenwerthe Herr dieſe 
Frage an meinen ehrenwerthen Freund, den Unterſtaatsſekretär, richtet, da 
es ihm bekannt ſein muß, daß, wenn ſeine leichtfertige Annahme in Bezug 
auf die betreffende Angelegenheit im Geringſten begründet wäre, mein ehren⸗ 
werther Freund nichts davon wiſſen könnte. Die Regierung Ihrer Majeftät 
ift fo geneigt wie möglich, in dieſer Sache dem Haufe der Gemeinen gegen⸗ 
über frei und offen aufzutreten. Aber ich muß es denn doch dem Urtheile 
des Hauſes anheimgeben, ob es ſolche Fragen für ſtatthaft hält. Wenn man 
aus der Länge der Zeit, die zwiſchen unſerem Amtsantritt und dem Datum 
der Oepeſche verſtrich, den Schluß ableiten will, es habe eine ungewohnliche 
oder, wie ich mich wohl ausdrücken darf, verſtohlene Kommunikation mit 
einer fremden Regierung ſtattgefunden, ſo habe ich darauf Folgendes zu er⸗ 
widern: Wenn der ehrenwerthe Herr, ehe er eine fo heikle Frage ſtellte, ſich 
nicht die kleine Mühe hätte berdrießen laſſen, die Umſtände ein wenig zu 
prüfen, ſo würde er hinreichend triftige Erklärungsgründe für das anſchei⸗ 
nend fpäte Datum der Oepeſche des Staatsſekretärs gefunden haben. Zuvoͤr⸗ 
derſt war es natürlich nöthig, ebe eine Depeſche von ſolcher Wichtigkeit über⸗ 
fandt wurde, daß der Staatsſekretaͤr den Vortheil habe, dieſelbe mit feinen 
Kollegen zu berathen. Es war ferner nöthig, die Depeſche Ihrer Majeſtät 
vorzulegen. Ihre Majeſtät aber befand ſich in Osborne, und es herrſchte 
ein fo ſtürmiſches Wetter, daß 48 Stunden lang kein Menſch die Ueberfahrt 
nach der Inſel Wight wagen konnte. Unter dieſen Umſtänden hätte ſich der 
ehrenwerthe Herr die ſcheinbar verzögerte Abſendung der Depeſche leicht er⸗ 
klären können. Allein nachdem ich auf dieſe Umſtände hingewieſen habe, die 
hoffentlich für das Haus befriedigend ſein werden, muß ich nochmals gegen 
derartige Fragen proteſtiren, welche dem Publikum keinen Vortheil gewähren 
koͤnnen. Wenn wir bei Mißberſtändniſſen und irrigen Auffaſſungen im Pri⸗ 
vatleben in demſelben Geiſte handeln wollten, den der ehrenwerthe Herr im 
Staatsleben wirkſam zu ſehen wünſcht, ſo würde der Friede der Geſellſchaft 
ſchwerlich lange aufrecht erhalten werden. Vernon Smith fragte, an wel⸗ 
chem Tage die Regierung ihre indiſche Bill einzubringen gedenke. Disraeli 
entgegnete, die Regierung habe noch immer die bon ihr angekündigte Abficht, 
dies bor Oſtern zu thun. Den Tag jedoch bermöge er nicht anzugeben; biel⸗ 
leicht werde er am nächſten Montag die gewünſchte Auskunft ertheilen kön⸗ 
nen. Rich lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Behandlung der 
meuteriſchen Seapoys und anderer Inſurgenten in Indien und auf die von 
den Aufſtändiſchen angeblich verübten Greuelthaten. Er glaubt, daß letztere 
übertrieben und theilweiſe erdichtet find, und hebt hervor, daß man bisher 
nur die Eine Seite gehört habe. Er ſprach dann von den Urſachen der Meu⸗ 
terei, meint, die indiſche Regierung ſei in der Patronen⸗Angelegenheit ſtreng 
zu tadeln, rügt, daß die Vorgänge in Mirut nicht genau unterſucht worden 
ſeien, ſtellte den indiſchen Aufftand als keine borher überlegte Erhebung, 
ſondern als einen durch ein Zuſammentreffen vieler Umſtände veranlaßten 


wandt werdenzkönnen, lobte die vonzLord Canning in Bezugzauf die Be⸗ 
handlung der Inſurgenten erlaſſenen Inſtruktionen und [verlangte ſchließlich 
die Vorlegung gewiſſer Aktenſtücke. Der Antrag wurde angenommen, nach⸗ 
dem eine Diskuſſion vorhergegangen iſt, in deren Verlaufe ſich berausſtellte, 
daß die von Rich ausgeſprochenen Anſichten nur wenig Anklang fanden. 
Elive erhält Erlaubniß zur Einbringung einer Bill, welche darauf abzielt, 
die Stadt Galway wegen Beſtechlichkeit der Wähler aus der Liſte der wahl⸗ 
berechtigten Städte zu ſtreichen. 


London, 20. März. [Parlament.] In der gefirigen Oberhaus⸗ 
Sitzung bemerkte als Antwort auf eine Frage des Earl Granville der 
Earl von Derby, er werde am nächſten Montage dem Hauſe mittheilen, 
welches Verfahren die Regierung in Bezug auf die Erledigung der öffent⸗ 
lichen Geſchafte zu beobachten und wann ſie die Vertagung für die Oſter⸗ 
ferien eintreten zu laſſen gedenke. Auf eine Frage des Marquis v. Clan⸗ 
ricarde entgegnete Lord Derby, die Regierung habe nicht die Abſicht, 
eine Aenderung des iriſchen Unterrichtsſyſtems eintreten zu laſſen, d. h. 
ſie ſei nicht geſonnen, einen Theil der vom Parlement zu Erziehungs⸗ 
zwecken in Irland bewilligten Gelder ausſchließlich für Schulen zu ver⸗ 
wenden, welche der anglikaniſchen Kirche angehören. Die indiſche An⸗ 
leihebill wurde zum dritten Male verleſen und ging durch. 

— [Die Korreſpondenz mit Frankreich; die Geſandt⸗ 
ſchaftenz Tumult.] Daß die Franzoſen in der wegen der Flüchtlings⸗ 
frage gewechſelten Korreſpondenz das letzte Wort behalten haben und 
ſich den Sieg in dieſem diplomatiſchen Geplänkel zuſchreiben, erregt ziem⸗ 
lich lebhaft den Aerger der „Times“. „Walewski's Knallfilber“, jagt fie, 
„bat ſich ſogar noch kräftiger erwieſen, als das Orſini's. Allein nach⸗ 
dem der Unfug einmal angerichtet war und der Schauplatz der Konfusion 
wieder frei geworden ift, ſteht es mit beiden Nationen ungefähr ebenſo, 
wie vorher, und es gehört ein ungeheurer Grad von Selbſtgefälligkeit 
dazu, wenn die Franzoſen ſich einen Sieg von dauernden Reſultaten zu⸗ 
ſchreiben und neue Beweiſe von Mäßigung für ſich in Anſpruch nehmen. 
Wenn überhaupt von einem Siege Frankreichs die Rede ſein kann, ſo iſt 
er ſelbſt nach der Darſtellung der franzöſiſchen Diplomaten eben fo blut⸗ 
los wie unfruchtbar. Keine Beleidigung war beabſichtigt, keine iſt übrig. 
Nichts iſt gethan worden, nichts brauchte gethan zu werden, und die 
ganze Korreſpondenz hat in nichts geendigt, wie ſie in nichts begonnen.“ 
— In einem anderen Artikel rügt die „Times“ die mangelhafte Be⸗ 
ſetzung der engliſchen diplomatiſchen Poſten und dringt darauf, daß mehr 
jüngere Kräfte herangezogen werden, „aufſtrebende Talente, Neulinge 
der Diplomatie, die man, obgleich ſie ſchon längſt ihre 40 Jahre hinter 
ſich haben, doch noch immer mit grauſamen Sarkasmus „„junge Män⸗ 
ner““ nennt.“ — In Dublin iſt der St. Patrickstag durch kleine Kra⸗ 
walle zu Ehren der Studenten gefeiert worden. Polizei und Fenſterſchei⸗ 
ben wurden durch Steinwürfe arg mitgenommen. Am Abend war die 
Stadt wieder ruhig. 

London, 21. März. [Ueber die engliſch⸗franzöſiſche Kor⸗ 
refpondenz] bemerkt heute der „Obſerver“: Es würde uns freuen, 
wenn wir wahrnähmen, daß die Frage, um welche es ſich zwiſchen den 
beiden Ländern handelt, auf einen beſſeren Fuß geſtellt worden wäre, als 
zuvor. Die Regierung Lord Palmerſtons hatte den Vorſchlag gemacht, 
etwas zu verbeſſern, was nach Anſicht der verantwortlichen Kronjuriſten 
ein Mangel in unſerer Geſetzgebung war, ein Mangel, vermöge deſſen 
Leute, die Mordverſchwörungen gegen einen fremden Souverän anzettel⸗ 
ten, jeder der Natur ihres Verbrechens entſprechenden Strafe entgehen 
konnten. Es war dies ein Zeichen einer wohlwollenden Geſinnung, und 
die Regierung halte den betreffenden Einfluß ſchon vor Ankunft der De⸗ 
peſche des Grafen Walewski gefaßt. Der Vorſchlag lag eben ſo ſehr im 
Intereſſe der engliſchen Rechtspflege, als in dem des engliſch-franzöſiſchen 
Bündniſſes. Keiner von uns wird es ſicherlich in der Ordnung finden, 
daß eine Verſchwörung zum Zwecke des Meuchelmordes bloß als ein ein⸗ 
faches leichtes Vergehen (misdemeanour) beſtraft wird. Eine Geſetzes⸗ 
verbeſſerung, wie die von der vorigen Regierung beabſichtigte, wodurch 
alle Zweifel beſeitigt worden wären, würde etwas Wünſchenswerlhes für 
uns ſelbſt geweſen ſein. Wir glauben nicht, daß unſere Stellung unſeren 
Bundesgenoſſen gegenüber eine weniger würdige geweſen wäre, als ſie 
jetzt nach dem Austauſche dieſer „Erklärungen gebenden“ Depefchen iſt, 
und wenn wir uns nicht zu einem Gewinn in Bezug auf Würde Glück 
wünſchen können, fo vermögen wir auch nicht einzuſehen, wie die Feſtig⸗ 
keit des Bündniſſes dadurch erhöht werden kann, daß wir von der Regie⸗ 
rung des Kaiſers eine Depeſche erpreßt haben, welche, um uns des Aus- 
drucks eines franzöſiſchen Blattes zu bedienen, „Alles erklärt und nichts 


widerruft.“ 
Frankreich. 


Paris, 20. März. [Graf Benoiſt +; zur holſteinſchen 
Frage; Marſchall Canrobert.] Ein ſchreckliches Unglück ereignete 
ſich geſtern im Bois de Boulogne: der Graf Proſper Benoiſt, älteſter 
Bruder des Herrn Benoiſt d'Azy, einer der Vizepräſidenten der National⸗ 
verſammlung von 1851, ſtürzte im genannten Walde vom Pferde und 
blieb faſt auf der Stelle todt. Seine Tochter, die ſich in feiner Geſell⸗ 
ſchaft befand, empfing ſeinen letzten Seufzer. Der Graf war auf den 
Kopf gefallen und hatte ſich den Schädel zerſchellt. Herr Benoiſt war ein 
ehemaliger Oberoffizier der Garden Karl's X., als dieſer noch den Titel 
„Monſteur“ führte, d. h. älteſter Bruder des Königs war. Derſelbe ge- 
horte, fo wie auch Benoiſt d'Azy, der legilimiſtiſchen Partei an. Er hatie 
zwei Söhne, von denen der eine auf der Jagd, der andere auf der Krimm 
getödtet wurde. Der Graf ritt das Pferd des letzteren, das er aus der 
Krimm hatte kommen laſſen. — Wie der „Agentur⸗Havas“ aus Kopen⸗ 
hagen geſchrieben wird, hat zwiſchen dem däniſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen ad interim, Herrn Michelſen, und dem ruſſiſchen Geſandten, 
Baron von Ungern⸗Sternberg, bezüglich der holſtein⸗lauenburgſchen 
Frage eine ſo heftige Erörterung ſtattgefunden, daß ſich die beiden Herren 
fortan des „perſönlichen“ Verkehrs enthalten wollen. Rußland und 
Frankreich, fügt der offenbar ſehr dänenfreundliche Korrefpondent hinzu, 
geſtatten uns keine Hoffnung mehr, auf ihre Hülfe gegen die „Präten⸗ 
fionen Deutſchlands“ (sic!) zählen zu dürfen. — Marſchall Canrobert 
hat feinen feierlichen Einzug in Nancy gehalten, natürlich mit einer Ent⸗ 
faltung großen militäriſchen Pompes. Aus ſeiner Proklamation iſt nur 
erwähnenswerth, daß er den Kaiſer den „providentiellen Kaiſer Frank⸗ 
reichs“ nennt. 

— [Tagesnotizen.] Eine Maaßregel, von der es heißt, daß ſie 
im Intereſſe des offiziellen „Moniteur“ ausgeführt werden soll, wird, wie 
man verſichert, vom Direktor der Pariſer Poſt vorbereitet. Dieſe ſehr 
wichtige Maaßregel ſoll darin beſtehen, daß von nun an nur eine einzige 
Abſendungszeit für Journale und Zeitſchriften exiſtiren ſoll, und zwar die 
von 7 Uhr Morgens. Die Abendausgabe der Morgenblätter (reſp. die 
Departementsblätter) würde ſomit aufhören. — Einem Korreſpondenten 
der „Indépendanee Belge“ werden nachträglich noch folgende intereſſante 
Einzelheiten über Orſini mitgetheilt: Die Frau und die Kinder Orſini's 
ſind bei Madame Cornes, einer Jugendfreundin des Kaiſers, abgeſtiegen, 
und haben vielfache Beweiſe von Theilnahme erfahren. Orfini wollte 
weder die Dame noch ſeine beiden Mädchen ſehen. — Vom 1. Febr. bis 


Aufruhr dar, der durch ein kluges und borſichtiges Verhalten hätte abge | 12. März wurden in Paris 89 Konzerte mit Eintrittsgeld gegeben. Die 


Zahl der Pripatſolrsen iſt unbekannt, kann aber mindeſtens auf das 
Dreifache angeſchlagen werden. — In einem Lyoner Vorſtadtgarten find 
etzt zwel Apfelbäume zu ſehen, von denen der eine in Blüthe ſteht, der 
andere zwar kleine, doch völlig reife wohlſchmeckende Apfel trägt. 
[Neues Unterrichtsreglement.] Der Unterrichtsmi⸗ 
niſter Roulland hat ein neues Reglement für den Unterricht erlaſſen, in 
welchem unter Anderm vorgeſchrieben iſt, daß die Programme für die 
Vorleſungen dem Miniſter zur Genehmigung vorgelegt werden müſſen 
und daß die Profeſſoren angehalten find, innerhalb der Schranken dieſer 
Programme zu bleiben. In jedem Auditorium befindet ſich ein Sitz für 
den Rektor oder deſſen Stellvertreter, welcher mit der Ueberwachung des 
höhern Unterrichts beauftragt iſt. Der Miniſter bemerkt in der beige⸗ 
fügten Inſtruktion, daß man auf ſolche Weiſe, indem man die Pflichten 
der Profeſſoren feſtſtelle, die Laune und Privatliebhaberei auf immer aus 
ihren Vorleſungen verbanne. Jeder Profeſſor habe feinen beftimmien 
Platz, ſeine genau feſtgeſtellte Aufgabe, welche feiner Fähigkeit, feinem 
Geſchmack und ſeinen Studien angemeſſen ſei. Wollte man anders ver⸗ 
fahren, ſo würde man die Jugend verwirren und die Erwartungen des 
gebildeten Zuhörers täuſchen. Man meint, daß nach ſolchen Vorſchriften 
Saint Marc Girardin feine Profeſſur aufgeben werde. 

— [Der außerordentliche Kredit; das Titel⸗ und Adels⸗ 
geſetz.] Der Senat hat in feiner geſtrigen Sitzung außer mehreren an⸗ 
deren Geſetzentwürfen lokalen Inhalts ohne Diskuffion auch den über 
Bewilligung eines außerordentlichen Kredits von 1,200,000 Fr. für ge⸗ 
heime Ausgaben im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit angenommen. — 
Dem geſetzgebenden Körper wurde in ſeiner geſtrigen Sitzung der Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Abänderung des Art. 259 des Strafgeſetzbuches vor⸗ 
gelegt. Die Regierung will dieſen Artikel in folgender Weiſe geändert 
wiſſen: „Jede Perſon, die öffentlich ein Koſtüm, eine Uniform oder 
eine Dekoration trägt, welche ihr nicht zukommt, oder welche ſich ohne 
Berechtigung einen Adelstitel beilegt, ſoll mit einer Gefängnißſtrafe von 
ſechs Monaten bis zu zwei Jahren und mit einer Geldbuße von 500 bis 
zu 5000 Fr. belegt werden.“ Das Gericht fol ferner die vollſtändige 
oder auszugsweiſe Veröffentlichung des Urtheils in den Blättern, welche 
ihm die geeigneten ſcheinen, auf Koſten des Verurtheilten erkennen kön⸗ 
nen. Die Vorlage dieſes Geſetzentwurfs hat große Senſationi n Paris 
erregt, und dieſes beſonders deshalb, weil durch dieſes Projekt die 
Titel einer großen Anzahl von Perſonen, die zum größten Theile den 
höheren Klaſſen der Geſellſchaft angehören, in Frage geſtellt werden. 
In dem Exposés der Beweggründe wird zu beweiſen geſucht, daß die 
Maaßxegel eine weile und nützliche und daß es der Moral und einer 
guten Politik zuwider ſei, eine Inſtitution ohne Schutz gegen die Eitel 
keit und den Betrug zu laſſen, die an die großen Erinnerungen der alten 
Monarchie geknüpft Ift, die der Ruhm des Kaiſerreichs mit neuem Glanze 
umgeben hat, und die ſich zugleich auf die Achtung ſtützt, welche die 
alten Traditionen umfloſſen, und auf den Gehorſam, den man den feier⸗ 
lichſten Akten der jetzigen Geſetzgebung ſchuldig iſt. In dem Berichte 
ſelbſt wird angedeutet, daß man die Dispofitionen des neuen Geſetzes 
mit Strenge ausführen werde, was unter der Reſtauration gerade nicht 
der Fall war. Um die Tragweite des neuen Geſetzes zu kennen, muß 
man wiſſen, daß ſeit 1832, wo die Annahme falſcher Titel, wenn auch 
nicht erlaubt, doch auch nicht mehr beſtraft werden konnte, eine große 
Anzahl Leute ſich ſelbſt in den Adelſtand erhoben haben, und wie ſie zu 
ihren Familiennamen den Ort, in dem ſie geboren wurden, und das 
Gut, das fie erworben hatten, hinzufügten. Andere legten ſich auch 
fpäter Titel bei, und eine große Anzahl von Barons und Vikomtes ſahen 
das Licht der Welt. Die Titel Comte, Duc und Prince wurden ſel⸗ 
ten oder nie uſurpirt. Vor 1832 war dieſes auch ſchon vielfach geſchehen, 
und es giebt deshalb eine große Anzahl Perſonen, die falſche Titel von 
ihren Vätern, Großvätern und ſogar Urgroßvätern geerbt haben. Alle 
dieſe werden durch das neue Geſetz ihrer Titel beraubt. Wenn man dem 
Expoſé Glauben ſchenken darf, jo wird man es übrigens in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht ſo genau nehmen und haupflſächlich nur die verfolgen, die 
bei einem Uſurpations verbrechen auf der That erwiſcht werden. 

— [Paßmaaßregeln; Verurtheilungen.] Der „Orlean⸗ 
nais“ meldet: „Die Behörde iſt jetzt außerordentlich ſtreng in Betreff der 
Päſſe. Geſtern Abends, als die Züge ankamen, verlangten die Gen⸗ 
darmen allen Reiſenden, die in Orleans anhielten, die Päſſe ab, und 
einer von ihnen, welcher den feinigen verloren halte, wurde abgeführt, 
um ſich auszuweiſen.“ Zugleich verſichern die Provinzialblätter, daß 
es ſeit vorigem Sonnabend Niemandem geſtattet wurde, ohne Paß in 
Boulogne abzuſteigen oder in irgend einem anderen franzöſiſchen Hafen 
des Kanals. Bis jetzt hatte dieſe Maaßregel nie beſtanden, ſoll aber 
von nun an mit der größten Strenge gehandhabt werden. — In Havre 
wurde ein 49 Jahr alter Schiffszieher zu 18 Monaten Gefängniß und 5 
Jahren polizeilicher Ueberwachung verurtheilt, weil er am 24. Januar 
auf einem öffentlichen Platze aufrähreriſches Geſchrei gemacht und die 
Perſon des Kaiſers öffentlich beleidigt hat. Ein ehemaliger Maire von 
Coulange, Namens Guerche, welcher angeklagt war, falſche Nachrichten 
verbreitet und Verbrechen geprieſen zu haben, indem er äußerte, daß er 
ſeit acht Tagen gewußt, was ſich am 14. Januar ereignen ſollte, und 
daß es ein Unglück ſei, daß der Kaiſer nicht getroffen worden, iſt vom 
Gerichtshofe zu Blois zu drei Monaten Gefängniß und 100 Fr. Geld- 
buße verurtheilt worden. 

Paris, 21. März. [Der Baumwollbau in Algerienz die 
Rüſtungen gegen China.] Durch Dekret vom 16. Oktober 1853 
wurde auf 5 Jahre ein Preis von 20,000 Fr. aus der Privatſchatulle 
des Kaiſers zur Aufmunterung des Baumwollbaues in Algerien ausge⸗ 
ſetzt. Ueber den diesjährigen Konkurs zum Preiſe des vierten Jahres hat 
die Jury einen Bericht erſtattet, der dem Kaiſer durch den Marſchall 
Vaillant vorgelegt wurde und heute im „Moniteur“ ſteht. Die Tegtjäh- 
rige Baumwollernte litt ſtark durch die ſpäten und jähen Frühlingsregen, 
die an manchen Punkten Ueberſchwemmungen herbeiführten, an anderen 
die Bewäſſerungseinrichtungen zerſtörten. Die Pflanzungen, welche aus 
dieſer Kriſis mehr oder weniger gut hervorgingen, deckten 1600 Hekta⸗ 
ren, wofon allein 902 auf die Provinz Oran und 522 auf die Provinz 
Conſtantine kamen, der Reſt fiel auf die Provinz Algier. Letztere geht 
in Baumwollbau mit jedem Jahre zurück, weil in ihr der Tabackbau 
mehr und mehr Gelder und Hände in Beſchlag nimmt. Die Oſtprovinz 
hat zwei Baumwollenzonen, an der Meeresküſte und am Südrande, da 
die Mittelzone mit ihren Hochebenen zu rauhes Klima hal. Im Weſten 
wird bloß Langſeide gebaut, weil daſelbſt die Regenzeit ſpäter eintritt 
und die Ebenen der Mina, Habra und am Sig für dieſe Sorte einen 
ſehr geeigneten Boden und reichliche Berieſelungsmittel befigen. Die An ⸗ 
zahl der europäiſchen Pflanzer hat ſich im Jahre 1857 nicht merklich 
geändert, die der arabiſchen hat ſich jedoch bis auf 600 vermehrt. Die 
Jurh iſt übetzeugt, daß die Sahara, wo durch arteſiſche Brunnen mit 
jedem Jahre mehr Land ertragsfähig gemacht wird, die Haupibaummwoll- 
kammer des Landes werden wird. Für den Preis von 20,000 Fr. 
ſchlägt die Jury den Gutsbeſitzer Colonna von Cimarea vor, der in der 
Habra in der Provinz Oran die umfangreichſten und in jeder Beziehung 
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herrlichſten Baumwollpflanzungen nebft den dazu gehörigen fonftigen 
Einrichtungen hat. — Die Rüſtungen, welche jetzt in den Kriegshäfen 
gegen China betrieben werden und beſonders Kanonenboote von ge⸗ 


ringem Tiefgange betreffen, find dem Vernehmen nach in Folge von 


Admiral Rigault de Genouilly's jüngſten Berichten angeordnet worden, 
da derſelbe gemeldet hat, die Sachen ſtänden jetzt ſo, daß die Ehre der 
Verbündeten erfordere, nach Peking vorzudringen, da die Einnahme von 
Kanton nichts fruchte, 


Niederlande. 


Haag, 19. März. [Das neue Miniſterium! erfreut ſich bis 
jetzt im Ganzen einer günſtigen Aufnahme Seitens der Preſſe. Man be⸗ 
trachtete daſſelbe als ein Fuſtonskabinet, in welchem jedoch die antirevo⸗ 
lutionäre oder reaktionäre Partei nicht im Entfernteſten vertreten wird 
und in welchem das liberale Element überwiegend iſt. Der neue Miniſter 
des Innern, Herr van Teils van Goudrigan, iſt bekannt als einer der 
ausgezeichneiſten Schüler Thorbecke's, der ſich, als er Miniſter war, 
feiner Mitwirkung bei der Ausarbeitung der wichtigſten organiſchen Ge⸗ 
ſetze bediente und ihn ſpäter zu dem Poſten eines Gouverneurs in See⸗ 
land erhob. Herr van Poſſe, welcher feit 1853 der liberalen Oppofition 
in der Kammer angehörte, und jetzt wieder als Finanzminiſterl auftritt, 
hat ſich früher in dieſer Eigenſchaft als Mitglied des Miniſteriums 
Thorbecke allgemeine Anerkennung erworben; ihm verdankt man die frei⸗ 
finnige Handels- und Schifffahrtsgeſetzgebung von 1850. Der Baron 
van Goltſtein, welcher das Portefeuille des Auswärtigen erhält, hat ſich 
ſeit Jahren in der Kammer durch feine gründlichen Kenntniſſe und feine 
durchaus unabhängige Haltung ausgezeichnet; von der Achtung, deren 
er genießt, zeugt der Umſtand, daß er in den beiden letzten Seſſionen faſt 
einſtimmig zum Präſidenten erwählt wurde. Herr Boot, der neue Juſtiz⸗ 
miniſter, früher Oberprokurator bei dem Gericht in Amſterdam, iſt als 
gründlicher und wiſſenſchaftlich gebildeter Juriſt bekannt und hat ſich zu⸗ 
letzt in dem ſchwierigſten Poſten eines Bürgermeiſters der Hauptſtadt 
als einen Freund des Fortſchriites und als einen feſten Charakter 
bewährt. Dem Hrn. Staatsminiſter Rochuſſen, welcher von dem König 
mit der Bildung des Kabinets betraut wurde, gebührt das Verdienſt 
der Wahl dieſer Kollegen; er behält für ſich das Departement der Kolonien, 
in welches er den Schatz ſeiner Erfahrung als Finanzminiſter unter 
Wilhelm II., als Geſandter beim belgiſchen Hofe und als General⸗ 
gouverneur von Indien mitbringt. Wie es heißt, wird für die Ueber ⸗ 
nahme des Departements der proteſtantiſchen Kulte noch unterhandelt 
mit Herrn Bosſcha, einem ausgezeichneten Mitgliede der Zweiten Kammer 
von gemäßigt liberaler Richtung, deſſen Eintritt in das Kabinet gewiß 
vielen Beifall finden würde. (K. 3.) 

Haag, 20. März. [Nationalmiliz.] Der noch vom gegen⸗ 
wärtigen Staatsminiſter Forſtner van Dambenohy der Zweiten Kammer 
untergebreitete Geſetzentwurf, die Nationalmiliz (konſkribirte Mannſchaft) 
betreffend, hat Seitens der Sektionen eine vorläufige Beantwortung ge⸗ 
funden. Das Heerweſen betrachtet man hier als ein Inſtitut, dem man 
nur ungern die Nothwendigkeit ſeines Beſtehens einräumt. Die Fecht⸗ 
haͤhne aller Parteien wegen beſtändig ihre Kampfſporen zu Angriffen 
gegen dieſe Staatseinrichtung. Der gedachte Geſetzentwurf, der eine Ver⸗ 
mehrung der Streitkräfte im Auge hat, erfuhr, wie vorauszuſehen, eine 
überwiegende Mißbilligung. Man bezeichnet die Vorſchläge zur Erweite 
rung des Kontingents und zur längeren Beibehaltung der Mannſchaften 
unter den Waffen als Maaßregeln zu Eingriffen in die Tragweite des 
Grundgeſetzes. Man erinnert von Neuem daran, daß die Aushebung 
der Miliz dem Geiſte des Grundgeſetzes widerſpreche und vielfache Nach⸗ 
theile, namentlich den, im Falle der Noth über die Truppen zur Verſen⸗ 
dung nach den Kolonien nicht disponiren zu können, zur Folge habe. 
Das Heer müſſe nur aus Freiwilligen beſtehen, und um dem Mangel 
von Volontairs aus der Zahl der geborenen Niederländer abzuhelfen, 
ſeien die Lücken in der Armee mit Ausländern auszufüllen. Dies Bei- 
ſpiel lehre England, dem es freiſtehe, ſeine Regimenter über die fernſten 
Meere zu ſenden, wenn es derſelben jenſeits des Ozeans bedürfe. Dem 
Einwand der Koſtſpieligkeit einer ſolchen Armeebildung wurde entgegen⸗ 
geſetzt, daß die Koſten nicht erwogen werden dürften, wo es ſich um die 
Integrität des Grundgeſetzes handele. Man entſchied ſich ſodann gegen 
die in dem oben erwähnten Geſetzentwurf beanſpruchte Ermächtigung des 
Königs, die Stärke der Miliz, die jedoch in Friedenszeiten die Anzahl 
von 55,000 Mann nicht überſchreiten dürfte, jährlich zu beſtimmen. Das 
Grundgeſetz verlange die Stärke nach dem Bedürfniſſe des Landes. Das 
Geſetz vom 18. November 1818 ſtelle feſt, daß in beſonderen Ausnahme⸗ 
fällen die Aushebung der Miliz, ein Mann auf jede 300 Seelen, erfol- 
gen könnte; aber ſelbſt ſolche Aushebung liefere bei der gegenwärtigen 
Bevölkerung Niederlands noch nicht eine Anzahl von 55,000 Mann, 
während das Herkommen die Aushebung eines Mannes auf 500 Seelen 
mit ſich bringe. Eben ſo erlitt der Vorſchlag zur Einführung eines ge⸗ 
zwungenen Dienſteintritts in die Marine nachdrückliche Einwendungen. 
Auch der Ankauf hoher Nummern bei der Verlooſung und die Beſchaf⸗ 
fung eines Stellvertreſers, um fi) vom Eintritt ins Militär zu befreien, 
wurden eingehenden Erörterungen unterworfen. Das in Preußen übliche 
Syſtem gelangte zur Sprache und Anempfehlung; dennoch neigte ſich die 
größere Majorität gegen desfallſige Aenderungen, als zu tiefeingreifend 
in das diesländiſche Militärſyſtem und dem Sinne des Geſetzgebers zu⸗ 
widerlaufend. Die Debattirung dieſes Geſetzentwurfs in Vereinigung mii 
einer eingehenden Diskuſſton über das Budget für das Kriegsdeparte⸗ 
ment in den Kammern dürfte eine intereſſante Epiſode auf dem parla⸗ 
mentariſchen Gebiete der Generalſtaaten liefern. (3.) 


Belgien. 


Brüffel, 20. März. [Haus ſuchungen; Verſchledenes.] 
In Courtrai hat ein dortiger Polizeiagent, von einem Beamten der fran⸗ 
zöſiſchen Polizei begleitet, den Buchdruckereien einen Beſuch abgeſtaltet, 
um ſich nach einer nicht belgiſchen Perſon zu erkundigen, die man in 
Verdacht hat, Schriften gegen den Kaiſer der Franzoſen zum Druck an⸗ 
geboten zu haben. — Vicomte N. von hier, der in den jüngſten Tagen 
Paris beſuchte, iſt dort unter Polizeiaufficht geftelt worden, weil man 
ihm vorwarf, in Beziehungen zu einigen der in Belgien ſich aufhalten⸗ 
den Flüchtlingen zu ſtehen. — Der Abbs Van Thilo will ſich bei ſeiner 
letzten Verurtheilung nicht beruhigen und hat Kaſſation nachgeſucht. — 
Franz Lebeau, der Junge Komponiſt, von dem im vorigen Jahre hier und 
in Antwerpen eine erſte Oper, „Esmeralda“, mit vielem Beifall gegeben 
wurde, hat ein neues muſikaliſches Werk in fünf Akten, „Fauſt“ betitelt, 
geſchrieben; ebenſo hat der bekannte Violinſpieler Dupont, Profeſſor am 
Konſervatorium in Lüttich, die Partitur einer zweigktigen Oper, „Ribeiro 
Pinto“, vollendet. (V. 3.) 


Italien. 


Turin, 17. März. [Der italieniſche Kongreß in Lon⸗ 
don.] Das hieſige Tagesgeſpräch iſt die großartigſte Myſtifikation, deren 


geſondert aufgenommen werden ſoll, ſondern auch „um jene leibeigenen 


ſchaft. (Abgegeben in der Sitzung der Bundesverſammlung am ll. 


gezwungen hatte, nach Konſtantinopel zurückzukehren, waren am 9. na 


Opfer zuerſt die Londoner Blätter waren; nämlich in Betre 5 
lichen Meetings der 10 1 der kanftihe leiden Partei N Ber ang, 
London; es war gleich Anfangs aufgefallen, daß man hier von doll 
Delegationen nichts wußte, und auch die Namen der Perſonen hen 
dabei aufgetreten fein ſollten, ließen einige Zweifel aufkommen; welch 
ſtens fand man es ſonderbar, daß in jener Verſammlung ſo dicken 
monhmen von hieſigen politiſchen Notabilitäten, welche Turin an 
mont nicht verlaſſen hatten, gegenwärtig ſein ſollten. Trotzdem 

ſich die meiſten hiefigen Blätter täuſchen und brachten Korreſpond ei 
aus London und Paris, welche von jener konſtitutionellen Kund 5 
ſprachen. Nur die „Opinione“, welche gleich Anfangs Verdacht geshen 
hatte, ſchwieg darüber einige Tage lang und zog nähere Erkundi 0 
ein; geſtern war fie im Stande, den ſchlagenden Beweis zu liefern 
das Ganze eine grobe Myſtifikation war, von welcher man nicht b 
fen kann, wie die großen Londoner Blätter „Times“, „Daily Nenn 4 
„Morning Advertiſer“ ſich täuſchen ließen. Von den Perſonen, w 10 
genannt werden, befinden ſich die meiſten in Piemont und haben 
längerer Zeit das Land nicht verlaſſen. Die Herren Correnti Palla g 
eint, Farini find Mitglieder der Deputirtenkammer und erſcheinen b. 
den täglichen Berathungen ſowohl in öffentlicher Sitzung, als au I 
den Bureaus. Herr Farini war nicht nur nicht in London, ſondern 10 
gar nicht daran gedacht, einen Aufſatz zu ſchreiben, wie die ihm gz 1 
dichtete Adreſſe, welche in der „Times“ zu leſen if. Man vermuk 
daß der Urheber dieſer fonderbaren Myſtifikation ein Herr Arripaben. 
ſei, politiſcher Flüchtling aus Mantua, ſeit einigen Jahren Profe 
der italieniſchen Literatur in einer öffentlichen Anſtalt zu Lenden fe 
ſehr geſchickter, ſonſt aber auch ſehr bizarrer Kopf. (R. 3.) 10 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. März. [Die Verbindungsbahn ai 
Preußen.] Der Kaiſer legt auf die Ausführung der projektirten Cite, 
bahnanlagen ein bedeutendes Gewicht und hat über den Stand der Bon 
bereitungsarbeiten mehrfach Berichte eingefordert. Aus letzteren geht ii 
hervor, daß der Bau der Bahn von Kowno nach Eidtkuhnen a 
bekanntlich das Verbindungsglied mit den Preußiſchen Cifenbahtenann 
machen ſoll, auf Schwierigkeiten, namentlich in Bezug auf das Tech 
ſtößt. Der Fluß Jaſie in Polen muß entweder dreimal überbrückt werden 
oder ein ganz anderes Bett erhalten; das Erſtere iſt ungemein ſheuer, 
das Andere mit ſo vielen Weitläufigkeiten verbunden, daß ſchwerlich an 
die praktiſche Ausführung deſſelden gedacht werden. Die mit der Aus. 
führung des Baues betraute Geſellſchaft hat ſich auch ſchlleßlich für dle 
koſtſpieligen Brückenbauten entſchieden und iſt eniſchloſſo, 0 wie 99 
Jahreszeit es wieder geſtattet, die Arbeiten wieder aufnehmen ; 
laſſen. Wie bedeutend der Verkehr auf dieſer Bahn fein wird, geht 
ſchon daraus hervor, daß der Landhandel mit Preußen über Kowno im 
letzten Jahr 2 Millionen Silberrubel an Ausfuhr und circa 1 Mul 
an Einfuhr beirug. (B. B. 3.) 1 

Petersburg, 17. März. [Zur Aufhebung der Leibeigen. 
ſchaft] verordnet ein kaiſerlicher Ukas, daß bei der zehnten Volkszah 
lung die leibeigene Dienerſchaft nicht allein von den leibeigenen Bauen 


en 
„daß 


Hofleute zu vermindern“, von dieſem Termine an kein Bauer mehr jener 
Dienerſchaft zugezählt werden darf. Der Uebergang leibeigener Diener 
[Haft zur leibeigenen Bauernſchaft und die Zuweiſung landwirihſchaſ. 
licher Verrichtungen für Bauern bleiben unverändert. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 18. März. [Die Aktenſtücke in Betreff der 
holſteiniſch⸗ lauenburgſchen Angelegenheit], welche den 
Reichsrathe vorgelegt wurden, find folgende i) Oeſtreichs und Preußen 
Mittheilungen an die Bundes verſammlung in Frankfurt in deren Sißung 
am 29. Oktbr. 1857, fo wie der von Hannover hieran geknüpfte Antrag 
u. ſ. w. 2) Gutachten und Antrag, abgegeben in der Sitzung der Yun, 
desverſammlung am 19. Novbr. 1857 von dem in den Verfaſſunggan⸗ 
gelegenheiten der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg nledergeſetzten 
Ausſchuſſe. 3) Gutachten und Anträge des Ausſchuſſes in der Gigung 
der Bundesverſammlung am 14. Januar 1858. 4) Erklärung Däne- 
marks, betreffend die Vorſtellung und den Antrag der lauenburgſchen 
Ritter⸗ und Landſchaft. (Abgegeben in der Sitzung der Verſammlung 
am 4. Febr. 1858 und von der Verſammlung an den Ausſchuß verwle⸗ 
fen.) 5) Antrag Hannovers wegen eines Zuſatzes zu dem zu erwarſen⸗ 
den Bundesbeſchluſſe, beireffend die Verfaſſungsangelegenheiten der Her⸗ 
zogthümer Holftein und Lauenburg. (Eingebracht in die Sitzung der 
Bundesverſammlung am 4. Febr. 1858 und von der Verſammlung an 
den Ausſchuß verwieſen.) 6) Bericht des Ausſchuſſes hinſichtlich der 
von Danemark unterm 4. Febr. 1858 mitgetheilten Erklärung, betreffend 
die Vorſtellung und den Antrag der lauenburgſchen Ritter⸗ und Land 


Febr. 1858.) 7) Vortrag des Ausſchuſſes rückſichtlich des in der 
Sitzung der Bundesverſammlung vom A. Febr. 1858 eingebrachten han 
noverſchen Antrages. (Abgegeben in der Bundes verſammlung vom Il. 
Febr. 1858. Bundesbeſchluß vom 25. Febr. 1858. Volum des k. 
däniſchen Bundesgeſandten bei der Abſtimmung über voranſtehenden 
Bundesbeſchluß vom 25. Febr. 1858. Als Beilage folgt: "Antrag der 
lauenburgſchen Ritter- und Landſchaft an die deutſche Bundesberſaum⸗ 
lung, eingebracht in die Verſammlung vom 29. Oktbr. 1857 und mütge⸗ 
theilt der k. däniſchen Regierung mit dem Bundes beſchluſſe vom 9. Ron. 
ſelbigen Jahres. (H. B. H.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 16. März. [Miniſterwechſel.] Der Krk 
hat unterm heutigen Tage den Freiherrn von Lagerheim in der’ Eiger 
ſchaft eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten entfaffen, ud 
den ſchwediſch⸗ norwegiſchen Geſandten am kaiſerlich franzöſtſchen Hos, 
Freiherrn v. Manderſtröm, zu feinem Nachfolger ernannt. Der norwe⸗ 
giſche Staatsminifter Due wird wahrſcheinlich zum Nachfolger des Hertn 
Manderſtröm ernannt werden. Kriegs miniſter Gyldenſtolpe iſt bis zit 
Heimkehr des Freiherrn v. Manderſtröm aus Paris mit den @ejchälltt 
des Miniſteriums der ausw. Angelegenheiten betraut worden. (9: 6 


Türkei 


Konſtantinopel, 10. Mär. [Marfeilter Depefhen] 
Die ottomaniſchen Kommiſſäre für Bosnien, Serbien und die Herz" 
wina find in Varna gelandet. 4000 Mann, welche das üble Welle 


Albanien aufgebrochen. — Oeſtreich ſetzte ſeine Paziftkationsverſuch 
fort. — In Tripolis hat der engliſche Militärintendant von Malta neh, 
rere Konferenzen mit dem Bay gehabt; fie wohnten miteinander en! 

(&ortfegung in der Beilage.) 
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E und machten hierauf einen \ ö 
derne e d verſammelt war. Es gilt waheſcheinlich einer Expedillon 


Ausflug auf die Daſis, wo ein 


‘ 5 „und von den Truppen deſſelben geſchah es denn auch, daß am 24. Augu lerlekommiſſion höchſt ausführliche Verſuche über die Wirkung des Luft⸗ 
10 0 den Fezzan. 7 10 ruſſiſche Biſchof war Ri Sede dan in einem kleinen Gefechte am Wieſenerdamme ai lie Gee Erxleben druckes der Geſchoſſe angeſtellt worden, I zu berechnen fie einen eigenen 

. Der Gouverneur der heiligen Stadt hat die er der beiden vom 3. kurmärkſchen Landwehr⸗Kaballerieregiment die Fahne des 26: franz. Apparat erfunden hatten, der aus einem blechernen Cylinder mit einem darin 
men. er von Jaffa in Anklageſtand verſetzt. — In Zante hat die Mu- leichten Infanterieregiments als erſte von der Landwehr erbeutete Trophäe befeſtigten beweglichen Kolben beſtand welche letzt um einen Zoll aus 
Eur gland ein Terrain verweigert, um daſelbſt Befeſtigungen davongetragen wurde. Zwei Tage darauf in dem blutigen und ruhmbollen a eee een 8 


nigipalität 175 
zu errichten. 1. 
Kon antin opel, 
| e der Pforte, 


m‘ t, von | | 
aa zuge werden. — Zadit Paſcha formirt ein drittes polniſches Ko. 


n der 


N 19 
iet dr gli für Unterthenen aller Nationen auf lürkiſchem Gebiete. — 
Dur Ober⸗Stallmeiſter ſoll wegen Unterfchleife abgeſetzt worden ſein. — Der 


Dürber ber amerikaniſchen Familie in Jaffa ift bereits hingerichtet. 
Griechenland. 


Nauplia, 11. März. [Prinz Adalbert] iſt von Konſtanti⸗ 
‚opel hierſelbſt angekommen und von dem Könige und der Königin von 
Grlechenland empfangen worden. Der Prinz bringt außer mit Brillan- 
im geſchmückten Ordenszeichen noch einen Säbel mit, welchen ihm der 
Sullan zum Geſchenk gemacht hat. Die Griechen in Konſtantinopel ha⸗ 
ben den Prinzen mit Begeiſterung empfangen. 


| Aſien. 
Nachrichten aus Kanten.] Aus Marfeille, 19. März, wird 


— [Eine Erinnerung.] Mit dieſem Jahre werden es 10 Jahre, 
daß unglückliche politifche Verhältniſſe die preußiſch⸗deutſchen Waffen in 
dem ſchleswig⸗holſteinſchen Kriege vor der Inſel Alſen gefeſſelt hielten 
und ſchließlich die beiden unglücklichen Gefechte bei Sundewitt und Düp⸗ 
pel herbeiführten. In dieſem ſelben Jahre werden es im November aber 
auch 200 Jahre, daß Kurfürſt Friedrich Wilhelm, der Graf von Bran⸗ 


denburg, in dem Kriege gegen Karl X. von Schweden ganz anders wi⸗ 
der die damals von drei ſchwediſchen Reiter - und einem Infanterieregi⸗ 
ment beſetzte Inſel Alſen auftrat und ſie glücklich eroberte. Am 22. No- 
vember 1658 erſchien derſelbe mit 8000 Mann auf Sundewitt, dem 
Brückenkopf von Sonderburg gegenüber, griff die dortjgen ſchwediſchen 
Poſten ſogleich an und warf ſie unter Zufügung eines harten Verluſtes 


tile: „Das Schiff „Valetta“ iſt mit der Poſt aus Bombay vom 24. auch bier wieder beſtimmte Nachweiſe darüber. Dafür hatte jedoch das letzt⸗ ind ; . 

legten A a ae Laut ie 8 ee en 559 Januar, genannte mae einen ganz entſchiebenen Antheil an be beim Ueber | 1 5 en Am 23. e er den Brückenkopf und brachte 
ehr. 1 Bombah Times“ veröffentlicht, batte der Kalſer noch feine Ant“ don Neuß erfolgten 7 des Adlers vom 150, franz. Linienregiment. ene Anzahl Kr fte zuſammen, um mit dem folgenden Morgen einen An 
melde uf dle Müttheitung der verbündeten Kommiſſare ertheilt, und diefe In dem Feſtungskriege von 1813 und 14 fielen den Landwehren und Reſer⸗ griff darauf zu unternehmen, doch die Schweden hielten nicht für gera⸗ 
ort a Ablauf von zwei Monaten mit einer Flotile bon Ranonenboo- | ven vom Korps von Tauenzien beim Sturme von Wittenberg bie Adler des then, denſelben abzuwarten, ſondern beeilten ſich, noch in derſelben Nacht 


or 
2 am Bataillon franzöſiſcher Marineſoldaten den Fluß Peiho hin⸗ 


9 77 Die Flottenmannſchaften ſollten durch in Manilla zu werbende 
Sale beat werden. Die Beſazung von Kanton beſtand aus 1000 
Engländern und 400 Franzoſen. Die Feſtungswerke waren von den Ver⸗ 
bündelen zerſtört worden. Der größere Theil der Bewohner war in die Stadt 
urüagekehrt. Die Reichen jedoch berließen Kanton und ſchleppten ihr Geld 
N b fich ‚fort, Die bedeutendſten Kaufleute von Hongkong, die ihre Geſchäfte 
elngefel hatten, wollten dieſelben, einer von ihnen ausgegangenen Anzeige 
folge, in drei Wochen wieder aufnehmen. — Die Engländer befeſtigten 
n.“ 


fin. 
it Amerika. 


New york, 4. März. [Der Kanfasausſchuß in Washing⸗ 
A achricht aus Megito.]. Die Mojorität des Kanſagausſchuſſes 
Jen Repröfentantenhaufes ſpricht ſich in ihrem Berichte dahin aus, die zum 
Skompionberfaflungsfonvente Delegirien feien geſetzlich zur Entwerfung einer 
10 fofung ermächtigt geweſen, und diejenigen bon ihnen, welche es unterlaf« 
en haben, ihre Stimme über den Verfaſſungsentwurf abzugeben, ſeien daher 
10 nicht mehr berechtigt, gegen die Beſchlüſſe des Konvenies Einwendungen 
! ‚erheben. Der Bericht dringt auf ſchleunige Aufnahme von Kanſas in die 
Milan als das beſte Mittel, den Frieden im Lande herzustellen, und ber 
Aglaon ein Ende zu machen. — Weitere, Jedoch nicht neuere Nachrichten 
aus Megifo melden, daß die verfaſſungsmäßige Partei von Guanaſuato, 
Oueretaro und Zacatecas ſich in Calaya gefammelt hatte und daß man inner⸗ 
halb einer Woche einen Zuſammenſtoß mit den Truppen Zulogga's erwartete. 
Henerg Porodi ſtand im Begriffe, in Allende einzurücken. In Orizava wa⸗ 
zen 4000 Mann konſtitulioneller Truppen nebſt 18 Geſchützen gemuftert worden. 


Vom Landtage. 

55 Haus der Abgeordneten. 

we Berlin, 23. März. In der heuligen 21. Sitzung des Abge⸗ 
ablnkenhauſes machte der Praſidem zunächſt Mittheilung von der huld⸗ 
vollen Entgegennahme der Adreſſe Seitens des Prinzen von Preußen und 
der Verſicherung hoͤchſt feines. Wohlwollens. Hierauf wurde über die 


209 + 


wurde. ip: 

Preußen. [Militäriſche Rückſchau,] Seit Milte Januar 
d. J., wo wir unſern letzten Rückblick auf die Veränderungen in dem 
hoͤhern Perſonal der preußiſchen Armee brachten, ſind bedeutendere Per⸗ 


ſonenwechſel durch Abgang oder Tod innerhalb derſelben gar nicht vor⸗ 
gekommen, und haben wir hier deshalb im Hinblick auf dieſen neueſten 
Zeitraum nur über das Ableben verſchiedener ſchon inaktiver höherer 


preußiſcher Offiziere zu berichten. Es find dies der Oberſt a. D. Steg⸗ 
mannsky, der Gen. Lieut. a. D. v. Huene, der Gen. Maj. z. D. Hülfen 
und der Gen. Lieut. a. D. v. Brockhuſen, wovon der Erſtere, ein ſchon ſeit 
lange kränklicher Greis, durch das Feuerfangen ſeiner Kleider an der 


Flamme des Ofens einen entſetzlichen Tod gefunden hat (ſ. Nr. 60). 


Dieſer eröffnete ſeine Laufbahn 1797 als Gefr. Korporal beim Regiment 
Owſtien Nr. 7, mit welchem er 1806 als Sek. Lieutenant nach der Erſtür⸗ 
mung von Lübeck bei Raltkau gefangen wurde. Von da ab bis Anfang 
1813 ſtand er auf halbem Gehalt und gehörte während des Feldzuges 
dieſes Jahres zu dem Belagerungskorps vor den deutſchen Feſtungen, 


tung und Liebe ſich erworben. 


ihre Schiffe zu beſteigen und die offene See zu gewinnen. Am folgenden 


Morgen landeten deshalb die Brandenburger ganz ohne Widerſtand auf 
der Inſel, wo fie 1500 von den Feinden zurückgelaſſene Pferde, 24 Ge⸗ 
ſchütze, darunter 10 ſchöne metallene Stücke, eine Menge Fuhrwerke und 
vieles Schanzzeug vorfanden. Eine von den Schweden nach Nordburg 
und Sonderburg gelegte Beſatzung von 620 Mann mit 4 Fahnen und 
2 Standarten mußte ſich ebenfalls an demſelben Tage noch dem Kurfür⸗ 
ſten zu Gefangenen ergeben. p. 


Lolales und Provinzielles. 


R Poſen, 24. März. [Das Jubiläuml, deſſen Feier geſtern 
in unſeren Mauern ftatlfand und eine große Anzahl militäriſcher @äfte 
uns zugeführt hatte, geftaltele ſich im Verlaufe feiner Feier immer 


mehr zu einem von warmer Verehrung und allgemeinſter, wohlthuender 


Theilnahme gehobenen und getragenen, und man fühlte mehr und mehr, 
daß hier nicht bloß den Formen hergebrachter Sitte genügt werde, ſon⸗ 


dern daß dieſe Formen erfüllt ſeien von einer warmen, herzlichen Mit⸗ 
freude, da ſich der würdige Jubilar auch während der kurzen Zeit, ſeit⸗ 
dem ſeines Koͤnigs Gnade und Vertrauen ihn für die hieſige Stellung 


berief, durch ſein einfach biederes, gewinnendes Weſen vielſeitige Ach⸗ 
Wir heilten ſchon geſtern mit, daß be⸗ 
reits Morgens 8 Uhr die Muſikkorps des 7. und 10. Inf. Regiments 
den Ehrentag Sr. Erz. des kommandirenden Generals Grafen Wal⸗ 
derſee durch einen muſikaliſchen Morgengruß einleiteten, während das 
große e e Banner auf dem k. Generalkommandogebäude ſich ent⸗ 
faltete, den ſeltenen Feſttag bezeichnend. Kurz nachher ſchon begannen 
die feſtlichen Begrüßungen, welche in faſt ununterbrochener Reihenfolge 
den ganzen Vormittag ausfünten. Um 9 Uhr erſchien der Hauptmann 
v. Möllendorff vom 7. Inf. Regt., der, als perſönlicher Adjutant des 
Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen, ein gnädiges Handſchreiben Sr. 


„ 6 i ehemaligen Fürſtenthume 

e ee e 10 e ee 201606 19 0 bis er 1814 in die Adjutantur verſetzt und 1815 auch im Felde ver- Hoheit, begleitet von den Inſignien der erſten Klaſſe des fürſſlich hohen. 
Fe Die Kommiſſion hatte die unveränderle Annahme des Ent⸗ wendet wurde. Er verdiente ſich hier für Ligny das Kreuz zweiter Klaſſe, zollernſchen Hausordens, dem Jubilar überbrachte. Eine halbe Stunde 
90 65 ohlen, in der Verſammlung wurden indeß einige Bedenken ward 1818 Major im 13. Infanterieregiment, 1834 Oberſitteulenant, ſpäter brachte der Stab des k. Generalkommando's feine Glückwünsche 
wurfs empfohlen, 1837 Oberſt und bis zu ſeinem ihm 1849 bewilligten Abſchiede bei der dar. Um 10 Uhr traf Se. Erzbiſchöfliche Gnaden, der hochwürdige 


(ul und der Abg. Karl⸗Sigmaringen beantragte die Verwerfung des 
Gutmurjes und die Vorlegung eines neuen, welcher die Berechtigung auf 
aine Emiſchädigung ausſpricht. Der Miniſterpräſident vertheidigte die 
Dorlage und der Karb'ſche Antrag wurde dadurch befeitigt, daß der Ent⸗ 
wurf genehmigt wurde. Nunmehr, ſolte die Erledigung der Etatspofi⸗ 
tion: Antheil an dem Gewinn der preußiſchen Bank, erfolgen. Be⸗ 
fanntlich halte der Abg. Kühne ſchon in der vorigen Sitzung dem Han⸗ 
delsminiſter die Berechligung abgeſprochen, zum Berliner Dombau 
20000 Thlr. herzugeben. Diele Behauplung wiederholte Kühne auch 
hate wieder und für ſich hatte er die Abg. Graf Schwerin, v. Gerlach, 
Anke, Her Handels miniſter, der ſich in einer falalen Situation be⸗ 
fand, well ihm von allen Seiten der Vorwurf gemacht wurde, daß er 
ungerechtfertigt gehandelt habe, fand endlich in dem Abgg. Wentzel einen 
Brand, der ihm rieth, dieſe Angelegenheit auf dem Wege jetzt zu erle⸗ 
digen, daß er an die Landesvertretung das Anſuchen richte, dieſe Aus⸗ 
gabe nachträglich zu genehmigen. Dies geſchah auch, und der Abg. 
b. Patow stellte darauf den Antrag auf nachträgliche Genehmigung, der 
e angenommen wurde. So zeigte ſich, daß die Freunde 
8 Handelsminiſters auf der Linken zu ſuchen find. Die Schlußverhand⸗ 


lung bildeten Pelitionen, die aber noch nicht erledigt wurden. 


Militärzeitung. 


Berlin. en e dee für Berlin; die Land⸗ 
wehr] Wie die „Allg. M. Z.“ berichtet, ſoll für die Vorarbeiten zur Ber 
ung von Berlin bereits feit längerer Zeit, wenn auch vorerſt nur auf 

dum Papier, eine eigene Feſtungsinſpektion deſtehen und zwar bringt fie dieſe 
Reuigleit unter Berufung 55 die Zeitung „Deutſchland“ als vollkommen 
begründete Thatſache, wobei ſie indeß nicht unterläßt, die Ausführung der 
idee, Berlin mit einer Anzahl detachirten Forts zu umgeben, don welcher, 
namentlich in Anſchluß an die auch bereits in unſerer Militärzeitung beſpro⸗ 
dene erhebung Spandau's zu einer Feſtung erſten Ranges, in leßter Zeit 
wiederholt die Rede geweſen, als nichtsdeſtoweniger immerhin noch ſeht in 
Frage febend zu bezeichnen. Was Wahres an der obigen Nachricht, muß 
Pk wohl dahin geſtellt bleiben; in den weiteren hiefigen militärifchen 
l eiſen war davon jedenfalls bisher noch nichts bekannt. — Am 17. März, 
dem Stiftungstage der preußiſchen Landwehr im Jahre 1813, hat hier wie 
Manni dus Erinnerungsfeſt an jene Begebenheit ſtattgefunden, und da 
u den preußiſchen Schlachtberlchten der damaligen drei Kriegsſahre der Land⸗ 
10 r und ihrer Thaten meiſt immer nur im Allgemeinen gedacht wird, moͤch⸗ 
— bier bielleicht einige Notizen über die ſpeziell von den Truppen dieſes 
8 7273 Gliedes des preußiſchen Wehrſyſtems in den Kriegen von 1813, 14 
15 erfochtenen Trophäen nicht ohne Intereſſe erſcheinen. Die Landwehr 


Hall 


at bekanntlich in ihrer Geſammtwaffe erft nach dem Waffenſtillſtande des 
enannten Jahres auf die Kampfbühne, indem ſie hierzu von den drei in 


Generalordenskommiſſion befchäfligt. Der Gen. Lieut. v. Huene eröffnete 
feine Laufbahn als Ingenieurkadett 1806, wo er ſich im folgenden Jahre 
bel der Vertheldigung von Glatz auszeichnete. 1813 war er ſchon Stabs⸗ 
kapitän und dienſe wieder mit Auszeichnung vor verſchiedenen Feſtungen, 
erhielt 1815 für Maubeuge das Kreuz zweiter Klaſſe, wurde 1828 
Major und Ingenieur vom Platz in Koblenz und Ehrenbreitenſtein, 
1839 Oberſtlieutenant, das Jahr darauf Oberſt, 1843 Inſpekteur erſt 
der zweiten, 1845 aber der dritten Ingenieurinfpeftion, und 1847 Gen. 
Major. 1851 ward ihm mit dem Charakter als Generallieutenant und 
Penſion der Abſchied bewilligt. Der Gen. Major Hülſen dagegen trat 
1813 als freiwilliger Jäger in das damalige 1. weſtpreußiſche (heutige 6.) 
Infanterieregiment, verdiente ſich hier gleich unter den Erſten das eiſerne 
Kreuz, wie auch einen ruſſiſchen Orden, und apaneirte im Verlauf des 
Feldzuges auch noch zum Offizier. 1849 bei der Expedition nach Baden 
führte er als Major und Bataillonskommandeur das 2. Bataillon des 
15. Landwehrregiments, mit welchem er ſich namentlich vor Übſtädt und 
Durlach ſehr auszeichnete, und dafür auch den Rothen Adlerorden mit 
den Schwertern erwarb. Noch in demſelben Jahre wurde er auch Oberſt⸗ 
lieutenant und Kommandeur des 40. Infanterieregiments, 1851 aber 
Oberſt, wonach ſchließlich 1854 unter nachträglicher Ertheilung des Cha⸗ 
rakters als Gen. Major und mit Benfton feine Stellung zur Dispoſition 
erfolgte. Der Gen. Lieut. v. Brockhuſen endlich diente feit 1785, wo er 
als Junker in das Regiment von Wunſch Nr. 12 eintrat. Auch er ward 
mit den Reſten dieſer Truppe 1806 am 7. November bei Rattkau in die 
Kapitulatlon eingeſchloſſen, und befand ſich von da ab bis 1813 außer 
Dienſten. Hier, nach dem Waffenſtilſtande, dem Blücher'ſchen Haupte 
quartier zugeiheilt, leiſtete er bei Bunzlau, Wartenburg und Möckern 
gute Dienſte, erwarb ſich für das erſtgenannte Gefecht das Kreuz zweiter 
Klaſſe und avaneirte auch noch Ende 1813 zum Major. 1815 wurde 
er Oberſtlieutenant und Kommandeur von Wittenberg, 1823 Oberft, 
1834 Gen. Major und 1837 mit dem Charakter als Generallieutenant 
und Penſion verabſchiedet. 


Miszellen. [Experimente über die Wirkung des 
Luftdrucks der Kanonenkugeln.] Bekanntlich iſt von vielen Al- 
teren Aerzten behauptet worden, daß allein durch den Luftdruck nahe an 
Perſonen und Thieren vorbelfaufender Kanonenkugeln bei denſelben 
Wunden hervorgebracht oder dieſelben ſogar getödtet werden können. Die 
Thalſache, daß Soldaten und Offiziere, ohne verwundet zu fein, im Ver⸗ 
lauf einer Schlacht plötzlich todt von den Pferden gefallen oder zuſam 
mengeſtürzt find, ift auch unbedingt richtig, und beinahe in jeder Regi⸗ 


Erzbiſchof v. Przyluski, begleitet von dem Weihbiſchof Stefanowicz und 
dem Domdechanten Brzezinski, in der Wohnung des Gefeierten ein, und 
ſprach ſeine und des hochwürdigen Domkapitels warme Theilnahme an 
dem ſeltenen Feſte in einer wahrhaft innigen und herzlichen Anrede aus. 
Um 11 Uhr erſchien das geſammte Offizierkorps der hiefigen Garniſon, 
mit demſelben die hier eingetroffenen Deputaſionen der 9. Divi- 
fion und der Gardekavallerie, deren Kommandeur bekanntlich der Jubilar 
früher geweſen; und außerdem die Militärgeiftlichkeit, ſo wie die Mili⸗ 
tärjuftig- und Verwallungsbehörden, die ſich im großen Saale des Gene⸗ 
ralkommandogebäudes in Paradeuniform regimenterweiſe aufgeftellt hate 
ten, fo daß die Generalilät und die auswärtigen Offiziere den rechten 
Flügel bildeten. Der Kommandeur der 9. Divifion, Generallieutenant 
v. Schöler, ſprach die Gratulutionsrede und überreichte dem Jubilar mit 
einem überaus gnädigen Allerhöchſten Kabinelsſchreiben die Inſignien 
des Rothen Adlerordens erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten. 
Der Gefeierte erwiederte tiefempfundene Worte des Dankes für die ihm 
bewieſene Theilnahme der Verſammelten, und knüpfte daran den Wunſch, 
daß es ihm vergönnt ſein möge, noch längere Zeit an der Spitze des 
5. Armeekorps zu ſtehen. 

Unterdeſſen waren auch von JJ. KK. HH. den Prinzen unſeres 
theuren Königshaufes ſehr gnädige Gratulalſonsſchreiben eingegangen. 
Mittags 12 Uhr erſchienen mit den aufrichtigſten Wünſchen der Ober⸗ 
präſident der Provinz, ſo wie Deputationen der hiefigen k. Regierung, 
des Appellations⸗ und Kreisgerichls, des evang. Konſiſtoriums, der 
Poſt⸗ und Polizeibehörde, und bald nachher der Oberbürgermeiſter an 
der Spitze einer Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, 
welcher Namens der Stadt eine Adreſſe dem Jubilar überreichte, wie 
dies ſchon vorher Seitens der k. Regierung zu Liegnitz durch den dorti⸗ 
gen, zu dieſem Zweck hier eingetroffenen Regierungspräſidenten, Grafen 
Zedlitz⸗Truͤtzſchler, und andererſeits auch von dem Vorſtande der hie- 
figen Schützengilde geſchehen war. Bei der Parole endlich, welche 41 Uhr 
im Paradeanzuge auf dem Wilhelmsplatz ſtattfand, brachte noch eine 
Deputation von Unteroffizieren der hieſigen Garniſon ihre Glückwünſche 
dem Gefeierten dar. 

Nachmittags 3 Uhr begann in dem feſtlich und reich geſchmückten 
Saale des Kafino das Galadiner, zu welchem der Jubilar durch die 
beiden Diviſtonskommandeurs des Armeekorps eingeführt ward. Es 
nahmen etwa, ſoviel der Raum geſtattete, 170 Perſonen, darunter un⸗ 
gefähr 4 Herren vom Civil (die Spitzen der Behörden ꝛc.) an demſelben 
Theil. Der erſte Toaſt galt hier wie überall, wo in warmer Liebe und 


üer Reihe im Felde erſcheinenden preußiſchen Heerthellen von Bülow, Pork i iſpiele verzei i V treue Preußenherzen feſtlich ſich zuſammenfinden, Sr. Maj 
und Kleist je etwa ein Drittel der Geſammuflärte bildete, von dem bierten mentsgeſchichte finden ſich derartige Beispiele verzeichnet, indeß ob der Verehrung treue Preu zen feſtlic zuſamm en, Sr. Maj. 
t hr TE irn 10 i ihnen ogenen kugel] dem Könige, und ward von dem würdigen Jubilar in herzlichen Worten 
keußiſchen Korps unter Tauentzien, das vorzugsweiſe zur Einschließung der See einer, meal gende a Ihnen rere e ee enen ee der zweite, durch den Generallieutenant v. Schöler, galt 


hieran Schuld, blieb eine Frage oder doch höͤchſtens eine durch Nichts 
bewieſene Annahme. Gegenwärtig find nun von den beiden Profeſſoren 


don den i 
5 e in Preußen noch beſetzt gehaltenen Feſtungen und über⸗ 


e zu Reſervezwecken beſtimmt war, aber gut $ des ganzen Beſtan⸗ dem Gefeierten des Tages, der ihn mit warmem Dank erwiederte, und 


daran ſchloß ſich Seitens des Oberpräfidenten v. Putikammer ein Hoch 
auf die würdige Familie des Jubilars. In heiterm Frohſinn weilten die 
Theilnehmer bis gegen 6 Uhr beim Diner, und die freudige Stimmung 
ward noch weſentlich erhöht, als während deſſelben eine telegraphifche 
Depeſche von Sr. Exz. dem Kriegsminiſter, dem leider durch Dienſtge⸗ 
ſchäfte an der perſönlichen Theilnahme verhinderten Bruder des Gefeier⸗ 
ten, einging mit der Nachricht, daß fo eben der k. ruſſ. Militärbevollmäch⸗ 
tigte in Berlin, Graf Adlerberg, Seitens Sr. Maj. des Kaiſers von 


Rußland in gnädiger Anerkennung der Verdienſte des Jubilars die In⸗ 


fignien des Alexander ⸗Newsky⸗Ordens für denſelben überbracht habe. 

Abends nach 8 Uhr fand bei Ihrer Exzellenz der Frau Gräfin 
Walderſee in den glänzend beleuchteten Räumen des k. Generalkommando⸗ 
gebäudes großer Empfang ſtatt. Es hatte ſich dazu ein außerordentlich 
reicher Damenflor, die Generalität und ſehr viele Offiziere aller Waffen⸗ 
galtungen, die Spitzen und Mitglieder der hieſigen k. Behörden, die 
Elite der Geſellſchaft eingefunden, um auch der verehrten Gemahlin 
neben dem Jubilar ſelbſt im Kreiſe der Familie aufrichtigſte und herz⸗ 
lichſte Wünſche zu dem ſchönen und ſeltenen Feſte darzubringen. Die 
eleganten Toiletten der Damen in ihrer Friſche und Farbenmannichfal⸗ 
tigkeit, der Glanz der verſchiedenen Uniformen und Ordensdekorationen, 
einten ſich zu einem ſchönen Geſammtbilde, das in ungezwungenem, hei⸗ 
term geſelligen Verkehr ein wohlthuendes Leben empfing, und durch den, 
unter den Fenſtern des Gefeierten von ſämmtlichen Muſikkorps der Gar⸗ 
niſon, in Mitten einer zahlloſen Menſchenmenge trefflich ausgeführten 
großen Zapfenſtreich noch gehoben ward. Möge denn der Lebensabend 
des würdigen Jubilars noch lange, bis auch ihm dereinſt der letzte 
Schlummer fanft das Auge ſchließt, durch Gottes Gnade eben ſo heiter 
und innig beglückend ſich geſtalten, wie der geſtrige Tag ihm geleuch⸗ 
tet hat! f 

* — [Die Granitbahnen auf den Bürgerfteigen] ha⸗ 
ben im verfloſſenen Jahre erheblich zugenommen, und unſere Haupiſtra⸗ 
ßen find jetzt damit faſt durchweg verſehen, mit Ausnahme der Walliſchei 
und St. Martin. Auch im laufenden Jahre wird mit dieſer nützlichen 
Verbeſſerung fortgefahren, die unſerer Stadt zu einer nicht geringen An⸗ 
nehmlichkeit und Zierde gereicht. Schon jetzt haben ſich wieder 85 
Grund beſitzer bereit erklart, Trottoirs legen zu laſſen und die Platten be⸗ 
ſtellt. Das iſt um ſo höher anzuſchlagen und verdient um ſo mehr die 
dankbarſte Anerkennung aller Einheimiſchen und Fremden, als dieſe An⸗ 
lage ungeachtet der ermäßigten Preiſe der Platten nicht ohne oft erheb⸗ 
liche Opfer hergeſtellt werden kann. Auf einen Zuſchuß aus dem Hunde⸗ 
ſteuerfonds iſt aber für jetzt durchaus nicht zu rechnen, da die vorhan⸗ 
denen Geldmittel erſchöpft find und es zweifelhaft iſt, ob die Stadtver⸗ 
ordneten ſich zu neuen Bewilligungen verſtehen werden. Neue Trottoirs 
werden namentlich auf St. Martin, Walliſchei, St. Adalbert, Halbdorf, 
Ziegenſtraße und den anderen, den alten Markt ungebenden Nebenſtraßen 
angelegt werden, ohne daß jedoch hier ſchon auf die Herſtellung einer 
fortlaufenden Bahn zu rechnen iſt. Die kleineren Gaſſen bedürfen die Trot⸗ 
toirs oft mehr als größere Straßen, weil ihnen die Bürgerſteige bis jetzt 
meiſt ganz fehlen und der Schmutz ſich dort vorzugsweiſe anſammelt. 
Ungeachtet der öffentlichen Aufſicht find dieſe Gaſſen oft ſo kothig, daß 
man fie nur mit Widerwillen paſſirt. Erſt durch Anlage erhöhter Granit⸗ 
bahnen längs den Häuſern und Herſtellung zweckmäßiger Rinnſteine nee 
ben denſelben erhalten dieſe Gaſſen ein anſtändigeres Aeußere und die 
Beſitzer der dort belegenen Häuſer ein erhöhtes Intereſſe, für ein ſauberes 


Aeußere und eine beſſere Einrichtung der Eingänge zu Wohnungen und 


Läden zu ſorgen. 

— [Erledigt]: Die kath. Schullehrerſtelle in Karsy (Kr. Ple⸗ 
ſchen) und die kath. Schullehrerſtelle zu Zukowo (Kr. Obornik). Der 
Schulvorſtand hat das Praͤſentationsrecht. 

Po ſen, 12. März. [Schwurgericht.] Am 19. begann die 
zweifellos intereſſanteſte Verhandlung der diesmaligen Sitzungsperiode. Einer 
Brandſtiftung angeklagt, in Folge deren ein Menſch das Leben verloren hat, 
ſtand der Bäcker Johann Daniel Steege aus Duſznik vor den Schran⸗ 
ken. ODerſelbe iſt 27 Jahre alt und von nicht ganz makelloſer Vergangen- 
heit; er iſt nämlich beim Militär, nachdem er bereits 17 disziplinariſche 
Strafen erlitten hatte, wegen Entwendung eines Stückes Pflaſter, Trunken⸗ 
heit im Dienſt und wiederholten Zuſpaͤtkommens mit einer Freiheitsſtrafe, 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und dem Verluſte der 
Nationalkokarde und des Militärabzeichens ſtandgerichtlich beſtraft worden. 
Steege's Erſcheinung iſt keine für ihn einnehmende, faſt trotzige. Dabei ko⸗ 
keitirte er öfter in Stellung und Geberden nach dem dichtgefüllten Zuhoͤrer⸗ 
raum hin. 

AM Sachverhaltniß ift nachſtehendes: Am 19. Juli b. J. brach in dem 
Gehoͤfte des Wirthes J. Chr. Jäkel zu Chelmno-Hauland Feuer aus und 
griff in Folge des Windes und der großen Trockenheit ſo ſchnell um ſich, 
daß, als Menſchen hinzueilten, eine Möglichkeit, demſelben Einhalt zu thun, 
nicht mehr vorhanden war, vielmehr das ganze Gehoͤft und das ſaͤmmtliche 
lebende und todte Inbentarium deſſelben ein Raub der Flammen wurde. 
Bewohnt war das Gehöft von dem alten Wirth Johann Chriſtian und den 
Kindern deſſelben Chriſtine und Wilhelm Jäkel. Die Letzteren waren beim 
Ausbruche des Feuers nicht zu Haufe; als fie am naͤchſten Morgen zurück⸗ 
kehrten, fanden fie ihr Gehöft niedergebrannt; gleichzeitig aber bermißten ‚fie 
ihren Vater. Bei den im Schutte des Wohnhauſes angeſtellten Nachſuchun⸗ 
gen wurden mehrere verbrannte Koͤrpertheile eines Menſchen vorgefunden; 
fie waren alle ſtark verkohlt, und beſtanden insbeſondere aus den Ueberreſten 
bon Oberarm und Schädel. Man fand an dieſen Koͤrpertheilen halbber⸗ 
brannte Reſte eines leinenen Hemdes und einer blau karrirten wollenen Weſte 


und in der Taſche der letzteren ein Meſſer und einen leinenen geſtrickten 


Geldbeutel. Außerdem befanden ſich an den aufgefundenen Körpertheilen ans 
gebrannte Stücke eines anſcheinend blauen Tuchrocks, an welchem zwei Mer 
tallknöpfe angeheftet waren, auf denen eine Krone und darunter ein Il ſicht⸗ 
bar war. Den aufgefundenen Geldbeutel und das Meſſer erkannten die Ge⸗ 
ſchwiſter Jaͤkel als Eigenthum ihres Vaters wieder, eben jo das wollene 
Zeug als Theile des Rockes und der Weſte, welche ihr Vater am 19. Juli 
getragen hatte; dies haben fie namentlich aus den beiden Metallknoͤpfen ger 
ſchloſſen. Nach dem Gutachten der Medizinalperſonen, denen die aufgefun⸗ 
denen Knochen⸗ und Muskelüberreſte bald nach dem Brande vorgelegt wur⸗ 
den, gehören dieſe ihrer Bauart nach dem Knochengerüſte eines menſchlichen 
Körpers, und zwar dem eines ausgewachſenen Menſchen männlichen Geſchlech⸗ 
tes, an. Nimmt man hierzu den Umſtand, daß außer dem Chriſtian Jäkel 
am Abende des 19. Juli keine andere Perſon auf dem niedergebrannten 
Hofe geweſen und auch ein anderer Menſch nicht vermißt worden iſt, ſo 
drängt ſich die Gewißheit auf, daß die aufgefundenen Knochen die Ueberreſte 
des Leichnams des Wirthes Chriſtian Jaͤtel find. Ob der Tod deſſelben 
durch Verbrennung allein erfolgt oder ob eine Tödtung vorangegangen und 
die Leiche nachträglich durch Feuer in den Zuſtand verſetzt iſt, in welchem 
dieſelbe bruchſtückweiſe vorgefünden wurde, das haben die urjprünglich ber⸗ 
nommenen Sachverſtändigen, Stabsarzt Dr. Bethge zu Samter und Kreis⸗ 
chirurgus Laſchke zu Obrzyeko, in keiner Weiſe auch nur annähernd beur⸗ 
theilen zu können geglaubt. 

Da von den Bewohnern des Gehöftes am 19. Juli Niemand zu Haufe 
geweſen war, ſo entſtand die dringende Vermuthung, daß das Feuer bor⸗ 
ſätzlich angelegt worden ſei. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich bei 
dem Gendarmen Silber, welcher hinzukam, als das Gehöft bereits in Flam⸗ 
men ſtand, auf den Angeklagten Johann Daniel Steege; er ſtellte in Duſz⸗ 
nik ſofort eine Nachſuchung nach demſelben an und fand ihn in der Behau⸗ 
ſung des Stellmachers Silbernagel anſcheinend ſchlafend im Bette und arre⸗ 
tirte ihn. Als er ihm auf dem Wege nach dem Gefängniffe in der feſten 
Ueberzeugung, den Thaͤter vor ſich zu haben, Vorwürfe über ſein Verbrechen 
machte und namentlich bemerkte, daß bei dem Brande zwei Hütejungen das 
Leben verloren hätten (dies bermuthete man auch in der That Anfangs, weil 
die beiden Knaben aus Angſt nach einem anderen Dorfe zu ihren Angehöri⸗ 
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gen entlaufen waren), antwortete Steege: „dies thut mir leid, das habe ich 
nicht gewollt; an dem alten Jaͤkel indeſſen iſt nichts verloren.“ Er räumte 
dabei die ruchloſe That ohne Rückhalt ein, und wiederholte dieſes Geſtändniß 
ſodann in umfaſſender Weiſe auch bel ſeiner demnächſt erfolgten gerichtlichen 
Vernehmung: Steege hatte ſich bald, nachdem er ſeine Meiſterprüfung abge⸗ 
legt hatte, in Duſznik nieder⸗ und mit der ſchon genannten Tochter des Wir⸗ 
thes Johann Chriſtian Jäkel, Marie Chriſtine, in ein Liebesverhältniß eins 
gelaſſen. Sie wollten angeblich einander heirathen; es fehlte nur noch an 
der Genehmigung des Vaters. In den erſten Tagen des Juli v. J. trat 
in dem Verhäͤltniſſe eine Aenderung ein. Damals war nämlich Jäkels äl⸗ 
teſte an den Müller Griebſch zu Wojnowiee verheirathete Tochter geſtorben. 


Bei Gelegenheit des Begräbniſſes (!) derſelben kam die Rede darauf, daß es 
am zweckmäßigſten ſei, wenn Griebſch ſich nunmehr mit der Chriſtine Jäkel 


berheirathe. Dies kam Steege zu Ohren; er befragte die Ehriftine, ob fie 
auf die beabſichtigte Heirath einzugehen gedenke, wurde aber von ihr mit 


Bezug auf das eben erſt ftatigefundene Begraͤbniß ihrer Schweſter mit einer 
Sie bewilligte ihm endlich für den 19. 


ausweichenden Antwort abgeferkigt. 
Juli b. J. eine Zuſammenkunft im Niewierzer Walde; hier ſollte es zwiſchen 
ihnen zu Erklärungen kommen. Die Chriſtine blieb jedoch aus, und Steege 
gerieih darüber in Aufregung. Er ging von dem Niewierzer Walde nach 
dem Jäkelſchen Wohnhauſe, in der Hoffnung, ſeine Gellebte dort zu finden. 


Hier traf er ihren Vater; ihn fragte er nach ſeiner Tochter, wurde aber 


unfreundlich zurückgewieſen. Steege ging hierauf nochmals in den Niewierzer 
Wald, um ſich nach der Chriſtine umzuſehen; erfuhr aber demnächſt, daß 
dieſelbe mit ihrem Bruder Wilhelm nach Niewierz gegangen ſei, um dort 
mit Griebſch zuſammen zu treffen. Durch dieſe Mittheilung ſteigerte ſich die 
eiferfüchtige Aufregung Steege's, er kehrte nach der Wohnung Jaälels zurück, 
welchen er am Fenſter ſtehend antraf. Vor daſſelbe ſich ſtellend, machte er 
dieſem Vorwürfe darüber, datz er nicht einmal wiſſen wollte, wohin ſeine 
Tochter gegangen ſei, und bat gleichztitig um ein Glas Waſſer, welches ihm 
in rauher Weiſe und unter Schimpfworten abgeſchlagen wurde. Hierdurch 
gereizt, ſchlug Steege durch eine Fenſterſcheibe hindurch dem Jäkel ins Ge⸗ 
ſicht und rief ihm zu, daß er ſelbſt in die Stube kommen würde, um ſich 
ſelbſt einen Trunk Waſſer zu holen. Als er hierauf die nach außen zu oͤff⸗ 
nende, Stubenthür aufmachte, ſtand Jaͤkel mit einem Stück Holz, welches er 
in die Hoͤhe hielt, in drohender Stellung hinter der Thür, Steege ſchützte 
ſich durch das Vorhalten der geöffneten Thür gegen einen etwaigen Schlag 
und unterlief dann den aufgehobenen Arm Jaͤkels, wobei ihm dieſer mit 
dem Holze auf den linken zum Schutze vorgehaltenen Arm hieb. Nunmehr 
riß Steege dem Jäkel das Holzſtück aus der Hand und ſchlug ihn, ohne 
Ueberlegung, wohin er traf, ſechs oder acht Mal von oben herab über den 
Kopf und die Arme. In Folge dieſer äge ſtürzte Jäkel von Blut über: 
ſtroͤmt zu Boden, richtete ſich jedoch mit dem Oberkörper wieder auf und 
ſtützte dieſen, fo wie den Kopf mit der Hand auf die Ofenbank. Während 
Steege denſelben klagen hörte, ſagte er zu ihm: „Du haſt mich todiſch agen 
wollen; ich habe Dich zwar jetzt nicht ſodigeſchlagen, allein vielleicht hätte 
es Oir ſollen beſtimmt ſein!“ Hierauf nahm er ſich aus der in der Stube 
ſtehenden Waſſerkanne einen Trunk Waſſer. Gleichzeilig erblickte er das in 
der Stube ſtehende Wett der Chriſtine Jaͤtel, worauf ihm, im Hinblick auf 
deren bevorſtehende Untreue, aus Eiferſucht der Gedanke kam, daſſelbe zu 
vernichten. Er nahm daher einige Schweſelhöͤlzer, zündete fie an und warf 
ſie brennend auf das Beitſtroh, welches am Kopfende des Bettes obenauf 
lag und nunmehr langſam in Brand gerieth. Nachdem dies geſchehen, nahm 
Steege, angeblich um zu verhindern, daß der Wirth Jakel hinter ihm her⸗ 
ſchieße, deſſen Gewehr aus der Stubenecke, und aus einem berſchloſſenen 
Kaſten, den er mit den Händen aufriß und worin Jäkel feinen Pulbervor⸗ 
raih aufbewahrte, ein Paket mit zehn, fo wie mehrere einzeln daliegende Bar 
tronen und ein Päckchen mit Schießpulber. Er nahm ferner auch zur Auf⸗ 
bewahrung des Pulvers aus dem Bett des jüngeren Jäkel ein Pulverhorn 
und ſchüktete in dieſes das im Paket vorgefundene Pulber. Aber hiermit 
nicht zufrieden, nahm er aus dem geöffneten Kaſten auch eine Geldkatze, 
ſchüttete das darin befindliche Geld, ohne es näher anzuſehen, aus, und 
ſteckte es mit den Patronen in feine Taſche. Das Geld beſtand, wie ſich 
ſpäter ergab, aus 7 Doppel⸗Friedrichsd'or und 42 Thlrn. 22 Sgr. 6 Pf. 
Silber. Während der ganzen Zeit hatte Jäkel immer klagend an der Erde 
neben der Ofenbank geſeſſen, wobei ihm das Blut vom Kopfe herunter lief. 
Nun verlietz Steege die Stube, ließ das Gewehr auf dem Gehöfte, holte 
ſich aus dem Stalle eines der dort ſtehenden Pferde und ritt auf demſelben 
nach Duſznik zu. Unterwegs ſtieg er vom Pferde ab, jagte daſſelbe in der 
Richtung nach Chelmno zurück und ging dann ruhig nach Duſznik, woſelbſt 
er nach 10 Uhr Abends in ſeiner Behauſung bei dem Wirthe Silbernagel 
eintraf. Dieſem erzählte er, daß er dem allen Jäkel ſo viel gegeben habe, 
daß er genug habe, weil er ihm nicht habe zu trinken geben wollen; er 
fügte hinzu, daß er den Jäkel durch das Fenſter geſchlagen, indem er das 
letztere mit der Fauſt eingeſchlagen, und dap er ſich hierbei die Finger ver⸗ 
letzt babe. Hiervon überzeugte ſich auch Silbernagel durch den Augenſchein, 
da Steege in der That an einem Finger eine friſche Wunde hatte. Nach 
dieſer Unterredung übergab er dem Silbernagel eine Summe Geldes zur 
Aufbewahrung, worauf Beide noch in die Schänke gingen, um auf Steege's 
Wunſch ein Glas Bier zu trinken, Nachdem fie vor die Hausthür getreten 
waren, bemerkte Silbernagel in der Ferne eine große Feuersbrunſt. Aus 
der Schänke ziemlich ſpat zurückgekehrt, begab ſich Steege zu Bette, neben 
welches er ein geladenes Piſtol legte, und bermochte wirllich zu ſchlafen. 

Dieſes Geſtändniß gab das Material zur Anklage gegen Steege. In 
der Sachberhandlung vor den Geſchworenen änderte er indeß ſeine Ausſage 
und gab bor, dieſelbe nur aus Lebensuͤberdruß abgegeben zu haben. Er leug ⸗ 
nete die Brandſtiftung und ſuchte vielmehr den Verdacht auf den Wilhelm 
und die Chriſtine Zäkel zu mälzen (dieſe waren aber zur Zeit des Feuers 
gar nicht zu Hauſe geweſen). Dieſe Abweichungen von dem erſten Geſtänd⸗ 
niſſe erwieſen ſich jedoch als ganz unhaltbar. Steege's Zuſammentreffen mit 
Jaͤkel war naͤmlich nicht ganz ohne Zeugen geblieben. Zwei Hütejungen, 
welche ſich im Dienſte des Leßteren befanden, hatten zunächſt mit angeſehen, 
wie Steege das Fenſter eingeſchlagen hatte und ſodann in das Zimmer ein⸗ 
edrungen war. Auch hatten fie gehort, wie bald darauf harte Schläge fie⸗ 
en, wie Jaͤlel ſchrie und Steege ſich entfernte; ja einer derſelben befundete 
ſogar, daß Steege nach ſeiner erſten Entfernung aus dem Hauſe noch einmal 
zurückgekehrt ſei, und daß er dann don Neuem Schlage habe fallen hören. 
Als Steege ſich zu Pferde entfernt hatte, ging einer der Jungen in die 
Stube, ſah den alten Jäkel regungslos am Boden liegen und neben ihm eine 
große Blutlache. Er lief, vom Entſetzen getrieben, hinaus, und obgleich er 
in der Stube vom Feuer noch nichts geſpürt hatte, kam daſſelbe doch faſt 
unmittelbar darauf zum Ausbruch. Die Hütejungen konnten, da fie noch nicht 
im eidesmündigen Alter ſtanden, nicht vereidet werden, dennoch ſiel ihre Aus⸗ 
ſage ſchwer ins Gewicht. Dazu kamen noch mancherlei andere Indizien. 
Der Angeklagte hatte ſich nach ſeinem Zuſammentreffen mit Jäkel, ſeinem 
eigenen Geſtändniſſe zufolge, zu dem Stellmacher Silbernagel begeben. Der 
Letztere wurde vor den Geſchworenen vernommen und bekundete; er habe, 
als er mit Steege, um in die Schänke zu gehen, das Haus verlaſſen, das 
Feuer in Ehelmno⸗Hauland bemerkt; als er den Steege darauf aufmerkſam 
machte, habe dieſer ſich die Hand vor die Stirn gehalten und ſchwer geflöhnt. 
Mußte dieſes Benehmen nicht auf das Schuldbewußtſein des Angeklagten 
deuten? Rechnet man die Urſprünglichkeit des Geſtändniſſes hinzu, das faſt 
unmittelbar nach begangener That abgelegt war, zu einer Zeit, wo Steege 
unter der Laſt ſeines Verbrechens noch nicht Zeit und Ruhe hatte finden 
konnen, um ſich einen Vertheidigungsplan zu entwerfen, ſo wird man nicht 
zweifelhaft ſein, daß daſſelbe der Wahrheit wenigſtens nahe kam, der Wider⸗ 
ruf bor den Geſchworenen dagegen keinen Glauben verdiene. 

Die Frage aber, welche auch hiernach noch zweifelhaft blieb, war dieſe: 
hat Jäkel durch das Feuer ſeinen Tod gefunden, oder iſt er in Folge der 
ihm vorher zugefügten Mißhandlungen, welche namentlich ſeinen Kopf ver⸗ 
letzten, geſtorben? Die Eniſcheidung war von großer Wichtigkeit; wurde das 
Erſtere angenommen, wie es die Anklage forderte, dann fühnte Steege feine 
That nach dem Strafgeſetzbuche mit dem Tode, bei Annahme des Letzteren 
erwartete ihn nur eine ſchwere Zuchthausſtrafe. Auf den Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde hierüber noch das Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Keß⸗ 
ler eingeholt. Nachdem ihm die für die Beurtheilung der Frage durch die 
Verhandlungen feſtgeſtellten Momente vorgelegt waren, erklärte er ſich da 
hin: „Man müſſe zweierlei Gehirnverletzungen unterſcheiden: Erſchütterungen 
deſſelben und Zerſplitterungen des Schädels; in beiden Fällen ſei der Tod 
unausbleiblich; der erſteren Verletzung folge derſelbe indeſſen unmittelbar und 
auf der Stelle; bei der Zerſplitterung des Schädels dagegen lebe der Ver⸗ 
letzte in den allermeiſten Fallen noch Stunden, zuweilen ſogar Tage lang. 
Da nun Jäkel noch einige Zeit nach der Verlezung ſich zum Theil aufge⸗ 
richtet und geſtöhnt habe, ſo ſei es unzweifelhaft, daß ihm eine Beſchädigung 
der zweiten Art zugefügt worden, und daraus folge mit hoher Wahrſchein⸗ 
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N worden. — 5 

lich ge „welche ihre Anſprüche noch nicht 

1 {det haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie 

angene t eite rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 

mögen erlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
dolle, ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

5 Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 

har c. bis zum Ablauf der zweiten Friſt an⸗ 

* — Forderungen iſt auf 0 0 

em 0. April d. J. Vormittags 10 Uhr 

me Kommiſſar Herrn Kreisrichter Mützell im 
v ane mer Nr. 13 anberaumt, und werden zum 
Feen in dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubi⸗ 
Gesche eforbett, welche ihre Forderungen innerhalb 

o der Seifen angemeldet haben. f 
U ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 

gift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

3 der Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
ic feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
> r Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
jene ur Praxis bei uns berechtigten auswaͤrtigen Be⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Henjenigen, welchen es hier an Bekanniſchaft fehlt, 
n. die Rechts anwalte, Juſtizräthe Tſchuſchke 
imbſch, v. Gizyeki und Engelhar di zu Sach⸗ 
vallern vorgeſchlagen. Der Lieutenant a. D. Zobel 
vom Gericht zum definitiven Verwalter beſtellt und 
tet. \ ya 
1 den 13. März 1858. ö 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civilſachen. 
——Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht zu Poſen. 

Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 29. September 1857. 

Das dem Reglerungs-Aſſeſſor Friedrich Guſt av 
Dannappel gehörige Rittergut Tarnowo, Poſener 
Kieſes, abgeſchätzt auf 110,627 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
aufolge- der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtralur 
einzufehenden Taxe, ſol am 28. Mai 1858, Vor⸗ 
mittags 11. Uhr und Nachmittags an ordentlicher Ge⸗ 
rchtoſtelle ſubhaſtirt werden. Pr 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Kaufmann Abraham Rohr von hier, ſo wie der 
Beſſter, Regierungs⸗Aſſeſſor Friedrich Guſta v 
Dannappel aus Tarnowo, werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Raufgeldern Befriedigung füchen, haben ſich mit ihrem 
Auſpruch bei uns zu melden. 5 


n Nealſchule. 

Die öffentliche Prüfung der Schüler der 
Realſchule findet ſtatt am Montage, dem 29. März, 
Vor⸗ und Nachmittag; am Dienſtage, dem 30. März, 
am Vormittage, im Saale der Realſchule, Breslauer⸗ 
frape Nr. 30. 
Die Probeſchriften und Probezeichnungen werden 
am Sonntage, dem 28. März, von 11 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 5 Uhr Nachmittags, im Saale der Real⸗ 
ſchule ausgelegt werden. j 

Die Aufnahmeprüfung für die neu eintretenden 
Schüler wird am Donnerſtage, dem 15. April, um 
9 Uhr Vormittags abgehallen werden. 105 

Gründlicher Unterricht im Flügelſpiel kann unter 
blligen Bedingungen ertheilt werden. Wo? erfährt 
man in der Expedition dieſer Zeitung. 

„Eine Beamtenfamtlie wünſcht kleine Knaben in 
19 0 zu nehmen und verſpricht, unter ſehr ſoliden 
Bedingungen, wahrhaft müſterliche Sorgfalt und 


voll 


Inlerate und Börſ 


Eltern, welche ihre Söhne in die Quarta eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule durch Privatunter- 
richt vorbereiten laſſen möchten, oder ſolche in eine 
Penſion zu geben wünſchen, wo ihnen zugleich Privat⸗ 
unterricht und Nachhülfe in allen Unterrichisgegen⸗ 
ſtänden unentgeltlich ertheilt wird, weiſt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung das Nähere nach. N 


Blumen⸗ Auktion. 


Bel der Freſtag am 26. März c. im Auktionslokale 
ſtattfinden Auktion kommt auch 


eine Partie wurzelechter Blumen⸗ 


pflanzen (Roſen, Nelken und Aurikeln) 
zur Öffentlichen Verſteigerung. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Die im Schrim mer Kreiſe zwiſchen den Städten 
Xions und Jaraczewo, eine Meile von dem 
Warthefluſſe und dem Ladeplatz Swigezyn, und 
23 Meilen von der Kreisſtadt Schrimm gelegenen, 
an einander grenzenden, auch bisher gemeinſchafllich 
bewirlhſchafteten Rittergüter Ohwalikoweo 
und HKolaein folen Theilungshalber verkauft 
werden. 

Chwakkowo hat ein Areal von 3563 Morgen, 
worunter 1418 Morgen Ackerland (Weizenboden), 
37 Morgen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, 381 Morgen 
Wieſen und gegen 1700 Morgen Wald. 

Kolacin dagegen hat bei einem Areal von 1859 
Morgen 703 Morgen Ackerland, 32 Morgen Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Gärten, 437 Morgen Wieſen und 574 
Morgen Wald. 

Die mit keinen anderen Realſchulden als circa 
1100 Thlr. an Kirchen ſchuldigen Kapitalien behaf⸗ 
teten Güter, welche mil Ausſchluß der Forſten bis 
Johanni d. J. verpachtet ſind, befinden ſich in ſehr 
gutem Kulturzuſtande. 

Die Wohn- und Wirihſchaftsgebäude find zum größ⸗ 
ten Theil neu und maſſiv erbaut, und das Gutsinven⸗ 
tarlum iſt von angemeſſener Zahl und im ordentlichen 
Zuſtande. 

Zu den Gütern gehoͤrt eine ſehr ergiebige Ziegelei, 
auch wird in verſchiedenen auf denſelben befindlichen 
Teichen die Fiſcherei ausgeübt. 

Die Forſten, welche bisher beſonders bewirtihſchaftet 
wurden, enthalten circa 20,000 ſchlag⸗ 
bare Kiefernſtämme. 

Kaufliebhaber werden zur Beſichtigung der Güter 
und Forſten, welche entweder im Ganzen oder einzeln 
zum Kaufe ausgeboten werden, eingeladen, und wollen 
ſich dieſelben zur weiteren Unterhandlung an mich 
wenden. | 
Auch find die Mitintereſſenten, Herr Rittergutsbeſitzer 
Joſeph v. Obiczierski auf Retſchke bei Liſſa 
und Herr Julius Wilhelm Fleiſchmann zu 
Rawicz bereit, nähere Auskunft zu ertheilen. 

Schroda, den 15. März 1858. f 

Der Rechtsanwalt Hellhoff. 
Bekanntmachung. 

Nachdem nunmehr die Verpachtung der Herrſchaf⸗ 
ten Baſzkow, Kro toſchiner Kreiſes und Smo- 
lice, Kröbener Kreiſes und der Verkauf der Herr⸗ 
ſchaften Orla, Galewo und Chwaleneinek 
definiliv beſchloſſen worden, wird zur Entgegennahme 
der Pacht⸗ reſp. Kaufbedingungen eine weitere Friſt 
bis zum 15. April d. J. feſtgeſetzt, wovon die Pacht⸗ 
reſp. Kaufinfereſſenten hierdurch in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Die Bedingungen und Anſchläge ſind im herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Baſzkow und bei dem Rechtsan⸗ 
walt Pötſch in Kroto ſchin einzuſehen. 

Baſzkow, den 20. März 1858. 

Der gräflich Mielzynskiſche General⸗Be⸗ 
vollmächtigte 
Graf Joseph v. Potulicki. 
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Güter⸗Verpachtung 


Die im Großherzogthum Poſen an der 8 
ſchleſiſchen Grenze und an der Breslau $ 


Eiſenbahn belegenen fürſtlich Sukkowskiſchen 2 
Herrſchaften, beſtehend aus: 5 
1) den Gütern der MajoratsherrſchaftReiſen, 2 
2) der Allodialherrſchaft Polniſch⸗Liſſa, $ 
3) der Allodialherrſchaft Weyne, a. 
4) dem Gute Görzno, . 
5 ſollen entweder im Ganzen oder in einzelnen 8 
8 Vorwerken von Johanni dieſes Jahres ab ver- S 
pachtet werden. 2 
Pachtbewerber, welche über ihre Eigenſchaft 
als Landwirthe und über entſprechendes Ver⸗ 
mögen ſich ausweiſen können, wollen bis zum 
20. April 1858 
ihre Pachtofferten bei der unterzeichneten Gene⸗ 
ralverwaltung einreichen, bei welcher die Pacht⸗ 
bedingungen eingeſehen werden können. 

Schloß Reiſen, am 11. März 1858. 
Fürſtlich Sulkowskifche Ge- 
neralverwaltung. 
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Mein in Jerzyce Nr. 5 B. belegenes Grund“ 
ſtück mit 117 [[Ruthen Gartenland und 2 Wohn⸗ 
häuſern mit 11 Piecen, ſo wie Oelpreſſerei will ich 
aus freier Hand verkaufen. Näheres am Orte bei 
Wilhelm Maihöfer. 

Ein Gut im Großherzogthum Poſen von 1200 
bis 1500 Morgen Areal wird zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten werden sub „L. W. poste rest. 
franco Schrimm“ erbeten. 


Eichborn's Hoötel. 


Mein ſeit 1838 beſtehendes Gaſthofs⸗ 
geſchäft, das ich gegenwärtig noch Kämme⸗ 
reiplatz Rr. 18 betreibe, verlege ich 


am 2. April e. 
in das Hotel zun weißen Adler“ 
Sapiehaplatz Nr. 5, 
unweit der Poſt, 


unter meiner bisherigen Firma 


Hichborn's Hötel. 


Dieſes Hötel wird auf's Beſte eingerich⸗ 
tet, den jetzigen Anforderungen entſpre⸗ 
chend und allen Bequemlichkeiten begeg⸗ 
nend, und indem ich daſſelbe meinen werihgeſchätz⸗ 
ten Stammgäſten und dem hochgeehrten reiſenden 
Publikum zur geneigten Beachtung auf's Angelegent- 
lichſte empfehle, werde ich mich eifrigſt beſtreben, den 


galten Ruf meines Gaſthofes bei prompteſter Bedie⸗ 


nung und ſolideſten Preiſen, nicht nur auch bei mei⸗ 
ner neuen zu erhalten, ſondern nach Moͤglichkeit zu 
erhöhen und ſo das mir zu ſchenkende Vertrauen in 
allen Beziehungen vollkommen zu rechtfertigen. 


Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich das 


unter der Firma i 
Eichborn & Hirschfeld 

bisher bestandene f 4 } 788 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ und 

Inkaſſo⸗Geſchüft 
zur gefälligen Berückſichtigung, das ich vom 1. April 
c. unter der bisherigen Firma für alleinige Rechnung 
forlführen werde. 


Poſen, März 1858. 
Moritz Eichborn. 


Pflege. Näheres gr. Ritterſtr. 677, 1 Tr. hoch. 


Hiermil empfehle mein reichhaltiges Lager der neueſten 


Frangen⸗Poſamentirwaaren 


1 und Sammet⸗Beſätze, als auch eine große Auswahl von Stahl, Fiſchbein⸗ und 


auffallend billigen Preiſen. 


1 Beſtellungen aller Art werden prompt effektuirt. 


8 


Küllah 


eee 


Sammet Mantillen 


Taffet⸗ — 
Luſtrin-- 


e seg 


Atlas⸗Mantillen (ganz Sede). are 55 


1 (franzöfifche Seide) . . » 
Frühjahrs ⸗ Mäntel, neueſter Facon, 3 
wegen Aufgabe des Geſchäfts gänzlich ausverkauft 

iin Eichhorn’s Hötel, 1 Treppe. 


P 


5 Benchtenswerthe Markt⸗Anzeige für Damen. = 
"Oder Berliner ein fertiger A 

t5- Mäntel und Mankillen 

in Bichborn’s Hötel, 1 Treppe, 

wird bis Montag den 29. März fortgesetzt Daſelbſt werden 


„von 12 Thlr. an, 


> 


Wms bis 8e 


ſohr⸗ Reifröcke, . Korſettes mie und obne Mechanik, franzöſiſche Arm⸗ 
bänder us in Filet⸗Haudſchuhe 


Jacob Zadek, Va al. 


Poſener reſp. Liffa-@logan-Berliner & 


Eduard Lauber's 
Atelier für Phot ie und Pano⸗ 
typie, en Nr. 28, iſt 


täglich von 9 Uhr bis 3 Uhr geöffnet. 


Es werden noch immer Strohhüͤte zum Waſchen, 
Moderniſiren und Färben angenommen und nach Ber⸗ 
lin befördert von f 


Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 2. 
Trockene und friſche 13 ⸗ und 2zöllige eichene 
Bohlen werden zu kaufen verlangt von Beam 
Lambert in Poſen, und trockenes Pipenholz. 


Echt. engl. Portland⸗Cement 


aus der Fabrik der Herren Knight, Beran & 
Sturge in London offeriren } 
Klug Gebrüder & Comp. 
Fr in Stettin. ar 
Samen-Handlung Fedde 
von J. F. Poppe & Comp. in Berlin. 
Aufträge auf ſämmtliche landwirth⸗ 
ſchaftliche Sämereien nimmt zur ‚prompien, 
Effektuirung entgegen 8 5 
Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Echt peruan. Guano 


in beſter, ſtaubtrockner Waare aus dem Depot 
der Herren Anthony Gibbs & Sons in London, 
offerire unter Garantie zu den billigſten Preiſen 
Klug Gebrüder & Comp. 
in Stettin. Kommiſſtons⸗ und Speditionsgeſchäft. 


Peru⸗Guano, 
direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt und beſpigen ſolchen 
von unſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 


tiner Lager nach allen Richtungen. 
N. Helfft & Comp., 


Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 


8 — Auf dem Dom. Gaed⸗ BE 
5 leein bei Poſen 5 

ſteht ein dreijähriger Zuchtbullen zum Verkauf; 
auch iſt daſelbſt noch Tabaksſamen von den 
vorzüglichen Sorten Maryland und Ohio ab⸗ 
zulaſſen, (erſte Ernte von direkt aus Amerika bezoge⸗ 
nem Samen.) j 


Eichborn's 


ab Netzbrucher Milchkühe 
tehen zum Verkauf 
Hotel. W. Hamann. 


Auf dem Dominium Nieder⸗Heyersdorf 
bei Schlicht ingsheim ſtehen 100 Stück reichwol⸗ 


lige Mutterſchafe zur Abnahme nach der Schur zum 


Verkauf. Dieſelben ſind von den beſten Böcken ge⸗ 
deckt, und iſt die Heerde frei von jeder erblichen 
Krankheit. IM j 
Lager geſchnitzter Möbel 
in antiker Form, als: Stühle, Sopha's, Spinde, 
Spiegelrahmen, Tiſche u. ſ. w. Auch werden Beſtel⸗ 
lungen aufs Pünktlichſte in jedem Styl ausgeführt. 
Billigkeit iſt vorauszuſetzen, weil ich feit zehn Jahren 
anliquariſche Möbel für die Magazine in Berlin ge⸗ 
ſchnitzt und der Bildhauerei und Tiſchlerei ſelbſt vor⸗ 
ſtehe. Ich bitte daher um beſondere Aufmerkſamkeit 
auf meine Adreſſe. 
Bildhauer Völker in Berlin, 
Wilhelmsſtraße 138. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich mein Lager von Wei, Putz⸗ und Kurz⸗ 
waaren, vollſtändig ſortirten Wachstuchen, 
Beuteltuchen, Regen⸗ und Sonnen: 
ſchirmen u. ſ. w., en gros und en detail, bei 
Verſicherung reeller und prompter Bedienung von 
heute an vom Markt Nr. 40 nach der Wilhelmsſtraße 
Nr. 24, vis-à- vis der Poſt, verlege. 

S. Spind. 


W. BARTEL, Weißwaaren⸗Fabrikant aus Berlin, 


empfiehlt einem hochgeehrten Publikum zu dieſem Markte fein reichhaltiges Lager ſämmtlicher Herren Chemi⸗ 
fettes, das Dutz. von 1 Thlr. an, Herrenkragen von 10 Sgr. an, Herrenärmel von 2 Thlr. an, eine große 
Auswahl der geſchmackvollſten Morgenhauben, das Stück von 3 Sgr. an; in Stſckereien; kleine geſtickle 
Kragen von 2 Sgr. an, Garnituren von 20 Sgr. an, Taſchentücher in Battift von 23 Sgr. an, fo wie eine 
Auswahl in Pliſſie und geſtickten Streifen, auch eine Auswahl Gardinen, die Elle von 5 Sgr. an, Kravalten 


in Auswahl. 


Wiederverkäufer erhalten beſondere Preiſe. 


Bitte genau nur auf die Firma zu achten. 


Stand: Alten Markt in den Kämmereibuden, gegenüber dem Pfefferküchler H. Reichenbach aus Berlin. 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt für Kunſtweberei Te 
J. W. Chile & Schmidt 


In Berlin f du, dg id T gong 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten von eiſernen Jacquard ⸗Maſchinen zur Weberei und Teppichfabrika⸗ 
tion, fo. wie auch aller Arten von Maſchinen, die zur Weberei gehören: Schlag- und Kopirmaſchinen zur 


Mufterfchlägerei in allen Theilungen. 


Auch halten wir ſtets ein Lager von Harniſchbrettern, auf Maſchine 


gebohrt, Colleſchnüren, Bleien, Federn, Ringeln, Rieichen, Harniſchlitzen, Korden, Cylinderknöpfen u. ſ. w. 


vorräthig. 


Pianoforte-Fabrik Julius Hager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und dentachle Flügel-Instrumente, so wie Pianinos (Pianos 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 


unter drei jähriger Garantie. 
Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 17, 
bei Herrn C. G. Fels ch, eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, mein 


Fabrikat dort in Augenschein nehmen au wollen. 


Imporkirke 


Von den beliebten kräftigen „Ln 


Julius Mager. 


Havanna „Cigarten. 


omatica" haben wir jetzt eine Sendung empfangen. 


Wir empfehlen allen Rauchern diefe Cigarre auf das Angelegentlichſte. Preis 16 Thlr. preuß. Cour. per Mille. 


Probe-Viertelkiſten 4 Thlr. 


Der Betrag wird an uns unbekannte Käufer per Poſtvorſchuß entnommen. 


l Bey . Cone. Hamburg. 


Beachtenswerth für die Herren Kauf⸗ 


le 

Da ich mit meinem Fabri kale von diverſen Sorten 
Weizenſtärke hier am Orte änweſend bin, ſo erſuche 
ich die Herren Kaufleute, meine Waare in Augenschein 
zu nehmen und recht viele Beſtellungen darauf zu 
machen; verſpreche dabei die billigſten Preiſe; Zah⸗ 
lung nach 3 Monaten. Mein Stand iſt in der Bude 
vis-A-Vis des Herrn A. Schmidt. 

I. Brückner 
aus Schweidnit in Schleſien. 


u 5 9 
anerkannt ſchön und billig. Wiederverkäufer genießen 
Rabatt. 


u Heise & Gomp. 


in Benin ee 5. 


12 95 


in vorzüglicher Qualität, Ach Bier 12 Sgr., 


9 
9 


wie auch alten Rheinwein, à Quart 
1 Thlr., empfiehlt zum bevorſtehende Feſte. 
+ Michaelis, 
kleine Gerberſtaße Nr. 11. 
Se 


d oy ann pe 
Meth, 
in bekannter Qualität offerirt billigſt 
Samuel Prochownik, 
Schuhmacherſtraße Nr. 2 u. 3. 
Eine Niederlage meines Bairiſchen Bieres 
für Gneſen und Umgegend habe ich von 
heute ab bei dem Kaufmann Herrn Theo⸗ 
phil Piaſecki in Gueſen errichtet und 
0 ich event. Aufträge demſelben zu über⸗ 
weiſen 
Poſen, den 20. März 1858. 
Jean Lambert. 


N 


Bezugnehmend auf ob obige Anzeige offerire 


ich an Wiederverkäufer das genannte Bai⸗ 
riſch Bier, welches von vorzüglicher Qualität 
iſt, in großen und kleinen Gebinden, ſo wie 
auch in Flaſchen zu ſolideſten Preiſen. 
Gneſen, den 20. März 1858. 
Th. Piasecki. 


Donnerſtag und Sonntag frische Steitiner Hechte 
bei Wü, Korach, wrenkeeße 40 


fonds U. Aktien- Börse. 


gerte Eg Staatsb. 5 51 6% be uß | Cöln-Minden . 


Ungarwein⸗Eſſig, 


das Quart mit 10 Sgr. und Muskatwein die dlaſche 


mit 123 Sgr. W 
J. M. Leitgeber. 


Büttelfrape Nr. 5 find verſchiedene Back⸗ 
waaren MOD 5 billig zu verkaufen bei 


2 Becker. 
EN ben, das Pfd. zu 6 Sgr. 


Mastowski, Jeſuitenſtraße 8. 
Friſche große Statt. Hechte u. Barſe Donnerſtag 
früh 8 U. billig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch 
empfing Tafelbulter friſch u. L. Sahnkäſe. 


.... 
Ein 7 oktav. Flügel iſt St. Martin Nr. 41. zu 
vermiethen. Imme. 


Wohnungen 
zu vermieihen Markt Nr. 91 
1) die ganze hintere Hälfte der 1. Etage; 
2) die vordere Hälfte der 2. Elage. b 
Das Nähere zu erfahren in der Leinwand ⸗Hand⸗ 
lung von 


Jakob Königsberger, Markt 95 u. 96. 


Zwei Zimmer im 1. Stock vornheraus find ſofort 


oder vom 1. Apell c. zu vermlethen kl, Gerberſie. 25, 


Mühlenſtraße Nr. 14 a. ift ine gut mö- 
blirte Stube zu bermiethen. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 3, eine een hoch ſteht 
ein Goktaviger Flügel für 30 Thlr. zu verkaufen. 


Bäckerſtraße Nr. 7 ift eine moͤblirte Par 
terreſtube, vorn Heraus, zum 1. April e. zu vermieihen. 
—— A PT— 


Offerte. 
Einen Kommis und einen Mühlenwerkführer 
ſucht Eduard Auer in Bromberg. 

Ein Anftändiger Knabe, der auch polnſſch ſpricht, 
kann als Lehrling eine Stelle erhalten bei Fr. 


Nielaus, 5 und Leder- Galanterletbeiter 


in Polniſch L 

Ein de Laufburſche kann fofort ein- 
treten Wilhelmsftrabe 25 im Laden. 

Ein verheiratheter Wirthafts ⸗Inſpektor ſucht zu 
Oſtern oder Johanni als ſolcher plaeirt zu werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der Ritterguls⸗Beſitzer 
Funk auf Rokietnica bei Poſen. 

Ein junges Mädchen wünſcht von Oſtern d. J. 
ab eine Sielle als Geſellſchafterin oder zur Hülfe der 
Hausfrau. In allen weipfichen Handarbeften geübt, 
kann fie auf Verlangen auch Kindern den etften Un⸗ 
terricht im Franzöſiſchen, Engliſchen, fo wie in allen 
Lehrgegenftänden erlheilen. Adreſſen, ſo wie auch 
nähere Auskunft erbiſtet man unter 8. P., Venetianer⸗ 
ri 5 = i 


4101 b. 
Em.5 1103 5 


Gerdbchetten Shit ift bei mir zu ha a 


Diejenigen Herren, welche zu dem bevorſtehenden 
Paſſah⸗Feſte jüdiſchen Soldaten oder ſonſtigen Armen 


Freitiſche geben wollen, werden hoͤflichſt erſucht, ihre 
Anmeldungen beim unterzeichneten Vorſtande frühzei⸗ 
tig anbringen zu wollen. 


Hirsch Neufeld. Menachem S. Auerbach. 


Unabwendbarer Hindernisse wegen muss 
die letzte Sinfonie-Soiree bis nach 
dem Osterfeste verschoben werden. 


Kambach. Graebe. 


New-York -Cirens. 


Heute Mittwoch den 24. März. 


Erſte Gaſtvorſtellung 


des Wunderz und Phänomens 


Miss Ella. 
Vorher Produktionen in der höheren Reitkunſt und 
eg 


„Die Räuber in den Abruzzen. 0 


Preiſe wie gewöhnlich. 
ee Markt⸗Bericht vom 24. März. 


Von B.. 
Tolr. Sgr. PfTble. Sar 
hit Weizen, d. Ba? zu 16 Mz.] 2 5 — [ 2110|— 
ittel⸗Weige nnn 2 —— 2 26 
Ordinairer Weizen 2 2 125 — 1276 
Roggen, 41 85 Sorte 147 6 11 9— 
Roggen, leichtere Sorte . . 1 6 61 17 — 
Gehe 6 al „ eee A311 1 10 
Kleine Gerſte 112 61 1 5 
Hafen n sluts, ng — 27 61 —1 29 — 
Kocherbſen Inst. nonlähle halle karl 
uttererbſen eee oz | 6 
FF e 
Buchweizen eee 
fn near — 12 —1— 114 — 
Butter, ein Faß zu 9 Pfd. 210 — 220 — 
Ae e „Etr. zu 110 Pfd. — —1—1 2 — 
Meier dle „= e n ae —_1—1—1— | — io 
Heu, Rs ei. zu 110 N —|—1— 1-1 — 1 
Stroh, d „Schock zu 12 fd. — 2122 * 
Rüböl, der Chr. a 110 Pfdöb.———4— . 
Spiritus: die Tonne 
am 23. Dir, 2 120 aa: 13 2 611317 6 
. 24, 5808 Tr. 13 | — 13.) 15.1— 


Die Markt- Rommilfion. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 24. März 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) zu niedrigeren 
Preiſen Mehreres gehandel, pr. April⸗Mai 29 Thlr. 
pr. Mai⸗Juni 303— r Thlr. bez., pr. u 31 Thlr. 
bez., pr. 14s 00 31 Tir bez., 15 Juli 311 Thlr. bez. 

Spi 8 (pro Tonne à 9600 8 Tralles) in mak⸗ 
ter Hallen bei geringen Umſätzen, loko (ohne Faß) 
13—4 Thlr., yon Faß) pr. März 143 Thlr. bez., pr. 
Mai 143 Thlr. 


onds. Br. Gd. dez. 

Preußiſche 40 prog. Staats- Schuldſcheine 84k 
ee ar — — 

. 4 . — 991 — 

. 33 Prämien- Anl. 1855 113 

Poſtaer 45 Pfandbriefe 5 a * 

Schleſiſche 5 . D N 
Weſtpreuß. 3 „ 82 — 

Polniſche 4 5 — 88 — 

Poſener Nentendriefe 91—— 

A proz. c en II. Em. — 874 — 

„ 5 » Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 99 — - 


„ Probinzial⸗ Bankaktien 
rgard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
ee che Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 

Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 


a v. A 195 bz 


Jokdbr. in Silb. R. 4 89 


Br. Ob. bel 


Polntſche Banknoten — 891 | 


Ausländiſche Banknoten 


— 


Poſener Aproz. neue Kredüſcheine 933 Br. 3 


Waſſerſtand der Warthe; 
g Iſt uns heute nicht gemeldet. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 23. Marz. Wind: Weſt. B Pos) 
Be - Se Pre Regen t 28g 
eizen loko a na al 0 
nete War 48 4 56 Rt, c Sm weten, 
Roggen loko 364 Rt. 115 nach Qualität, Mürz 
36 Rt. bez. u. Br., 351 Gd., März⸗April 3061 a EN 
bez. u. Br., 357 Gd., p. Frühſahr 36 a Jö Mt. 
Br. u. Gd., 10 Jund 364 a 30% Rt. Ben N a 
Br., Juni, Juli 37 a 1 Rt. bez. u. a 


Gerſte grobe 31 2 
al lolo 27 a 33 Rt., Bae 5 a 4 Win 
Br. „101 


Rüböl loko 1274 Nt. bez. 
Gd., März⸗ April RR 1 121 Ari 
Sao, gu 


127 Rt. bez. u. Br., 13 d., 1 
12% Mt. bez. u. Gb., 12 8. 100 
Leinöl koko 13 Ri, p. April-Mai 125 Ni. Ac 
Spiritus loko 1 Faß 178 Rt. bez. men g 
Rt. Beh 174 Br., 17 Gd., Maͤrz⸗ peil 174 00 
1m r., 174 Gb., April ⸗ Mai 1711 4 171 We 
d., 173 Br, Mai⸗Juni 183 a 184 Rt. 
65. Juni⸗Juli 19 a 183 Rt. bez., 19 9 „ 
Juli „Auguſt 194 Rt. bez. u. Gre 191 © S 


Be 45 März. Regnigk. Wind: Dit} 
peralur + 5 Hi im 
Weizen au, lor gelber p „90 Pfd. n 
Se 00 MD SO ld B. f J 
ez. tm ! 
elt Mi. n 9 . Junfe Jil u 
9999 lb. 8 etwas hoͤ 85 95 5 li 
(ofo , 344 St bt. 82 an gag 
jahr Dir 9 5 I 1 Br., 344 . bb. p. Dial. 1 
354 Rt. Br., 35 N . U. p. Zunt- Jult 36 Mt, 
* un a 45 0 5 ü 
erſte, 74 omm. p. Fr 
(si 284 Nl 6. Pfd. pom. p. Fräßlahr 34 dt. Od, 
Hafer p. 1 en. Pfb. 285 Nl. Ob. 
ln NE Gers ler 
eizen oggen erſte Hafer 
2060. 34 2 38. 30 2 33. 25 1 28. A, 
8 "tin ‚er ins Aa, 13 m. bez. u. Br., 5. 
pri a t. 1 r., p. Septbr. 1 
13 Ni. Br., 123 Rt. Gb. 1 Se 
Spiritus Rille, loko ohne Faß 21, 205 8 bez an 
Frühjahr 204 9 bez. u. Br., 1 Mai-Juni 20 z W. 5, 
Juni-Juli 1912 Br., p. Jult-Auguſt 18 9 Br. 
(Oſtſee⸗ Z.) 


Breslau, 23. März. Wetter: Regen bei + 4 
Wir notiren: weißen Weizen 62—64—66 Sgr. 5 gel. 
ben 60—62—64 Sgr. 
Roggen 3040 44 Sgr. 0 
Gerſte 35—37—39 Sgr. idle 
Hafer 28—30.—33 Sgr. 
Erbſen 54—57—60 Sgr. 
Wicken 55—58.—61 Sgr. 


ach Dual 30 


Von Zint wurden heute een 100% ie 
Oberſchl. Eifenbapn zu 7 Rt. 204 Sgr. u. 7 Nl. 21 Sgr. 
Rartoffelſpiritus pro N a 60 Quart m 80 5 
Tralles den 23. März: 68 Rt. Gd. 
Preiſe der en 
Breslau, den 23. März 1858, 5 
orb. Waate 


feine, mittel, 
Weißer Weizen. 63— 68 60 5558 en 
Gelber do. 9-07 7029 ee 
Roggen 41— 42 40 38-39 
Gerſte. 36— 38 35 3394 
Laßt 12 A | a —30 . 
eee en ‚64 50—54 
ei, DOM 


8 11 1 


Pr. Handelsgesell. |4 
Rostocker Bank-A.j4 1 


Polnische 


do. 0 Schles. Bank 4 85 1 iR 
Berlin; 23. März 1858. 941 bz %. 3. Em. f Part.-Ob. 5008.|4 | 85$ bz Thürin erBank-A, n a b 
Eisenbahn - Aktien; 90 bz u do. 4. Em. 12 1857 4/100 f bz Poln. Bankbill.— 8 bz u@ | Vereinsban 4 95160 
Ackhen Püsseld 827 5 0 Cos en 8 St.-Anl. 35011317 bz i 6 Warren -F n 3 96 3 
Aachen Mastrichii 10 45 65 er een IN we 5 Stäats-Schuldsch. 3 8⁴ be 8. Weimar. Bank-A. ]5 1 
8 ein-Nahebahn } n 
Ben e ‘ 780 5 Ruhrort-Crefeld Nene -Märk. i 
Bean , ee ee OS | 
er A. 4 et bz Thüringer (305) 4 119 1155 4. Sr. 2 Ostpreuss. 
erl.-Potsd.- Magd. 4 136 Nord, (Fr. Wi 994 6 © \Pommersche sel 
Berlin-Stettin 4 1117. bz rf Oberschl. Litt. AA | — — & JPosensche ankA. 
Brel.-Schw,-Freib.|A 105 B Prioritäts- Obligationen. do. Litt. B. 31 794 bz 13 5 Bremer Bankaktien 4 1024 etw bz 
do. _ neuestelä 102 5 — — ——_ — —_ th do. Lit. D. l 57 B I JSchlesische Coburg. Credit-do. 4 72 bz uB 
Brieg-Neisse 1 66 B Ancheh-Düsseldorfl4 86+ B do. itt. E. 30 774 B F. v. Staat gar. B. 3 Danziger Priv. do.4 | 87 B 
Gin eg, 8 21145 b 3. Ef; 51 6 Se e eee 3 Eu 20 Ee 18 
Oln - 1 . - — — — 
en: wi .) m 554 0 un 41 00 = Er wur . el do. 
o. Stamm-Pr. — — 0 2. 3 2 
Eihehähbahn., , | | Ku rg 5 0 b ne it F do, Ge 
isabethbahn — — er. 1 rte 3 o. Cons.-Se 
Löbau-Littau 4 = — I«ao, 38.31 g.(R. 00 76 bz i E Genfer Oreditb.-A. 
9 5 1 5 ia 1 121 12 u . „-Elberf.4 — — \ do, 3. Ser. 41 — — Geraer . A 
Magdcb, -Wittenb. 4 344 8 Aan ef: 
Mainz-Ludwigsh. 492 Thüringer 5 
Mecklenburger 4 11 bz do. — 1 N a 
Niederschl.-Märk. |4 | 914 6 Oestr. Metallig 79 etw bz 
Niederschl. Zweigbl4 | — — do, National-Anl. 5 82-816 bz 
do, Stamm-Pr. 5 — — . Preuss. — do. 250 fl. Pram. -O. 4 105 etw bz 4 Norddeutsebe a 4 i 
Nordb, (Fr. Wilh.)]4 | 56 6 U 983 & 1 5 103 bz u | Oestr. Credit- do, Contin. De 
Oberschl. Litt. A, 34 1384-4 bz do. Litt. D. 47 972 B FreiwilligeAnleihe .2)6. 5 1106 bz [Pomm. Ritter.- do, ‚Minerva ; 5 
und Litt. C. Berlin- Stettin — — 11 v. 1850 8 Engl. Anleihe 5 1084 bz Posener Prov. do.]4 87 B Magdeb. Feuervers.— 25 89 
do. Littt. B. 33128 6 Cöln-Crefeld 4 do. 185204 ni b. . (Poln. Schatz- O. 4 83 6 Pr. Bankanth.-Sch. A 139 bz uß J Congordia, Leb.-V. 1108 6 


Die hoben Pariser ünd Wiener Notirungen gaben der heutigen Börse den Impuls zu einer ziemlich 
belebten Thätigkeit. Auch für Eisenbahnaktien zeigte sieh die Stimmung Anfangs gut, und es verlief deshalb 
die Börse in der ersten Hälfte in fester Haltung; Wiener Course wirkten baden, später ermattend auf sie ein, 


Schluss-Üourses, Diskonto-Commandit-Antheile 104 Gd. Darmstädter Bank-Aktien 99 Gd. Oestr. Ur 
Bank-Aktien 1243 Br. Schles, Bankverein 85% und g bez. "Ausländ. Kassenscheine Dit Br. 6. = 


estr. Bankn 
— bez, Poln. Papiergeld —. eee ee ee er Aktien 1 B Br. 
Prioritäts-Obligat. 87% Br. a nn e e 


09 Neisse-Brieger 654 Br. Oberseftles. Litt, A, und C. 138} Br, dito 2 1 1 


Breslau, 23. März. In Folge hoher Pariser Course war die Börse ziemlich günstig gestimmt dito Prior,-Obligat. 884 Br. dito Priorität —. dito. Bu Ki Br. Oppeln- H 627 ad. WI 
* er 
l >» 


und das SEHEN wesentlich lebhafter. helmsbahn (Kosel-Oderberg) —, dito Prior. big. 


Deren worlſcher fen; Dr, Inlius © ANDIT) in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp, in Pofen, 


23777.) 


